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Ne Hintergründe des Oſtpaktes. 


a iſt, wie ſich immer deutlicher zeigt, in Paris doch recht 
erstatte empfunden worden, daß Archimbaud, der Bericht⸗ 
netter des Heeresausſchuſſes der Kammer, mit ſeinen Ent⸗ 


j hüllu 
9 


aß un über die franzöſiſch⸗ſowjetruſſiſche Entente unzeit⸗ 
Kom vorprellte. Der Mann, dem in ſeiner Eigenſchaff als 
k ante Nionsreferent doch ſicherlich die Einſicht in allerhand 
| on doe Dokumente zur Verfügung ſtand und der ſich auch 
; Abſc nformiert haben wird, ehe er ſeine ſelbſt in der jetzigen 
et in hung noch ſenſationelle Außerung von der Kammer⸗ 
Lon ne herab tat, hat der offiziellen franzöſiſchen Politik das 
Lap ebt ein wenig verdorben. Sie hält ſicherlich auch unter 
dn fes an der engen Verbindung zwiſchen Paris und Mos⸗ 
Bögen; Aber es war ſchon die Abſicht Barthous, davor die 
Ss f rechtliche Kuliſſe eines regionalen Oſtpaktes aufzubauen, 
he Rückfall in das Suſtem der Vorkriegsallianzen ver- 


b ern ; A 
heiter er genau geſehen, dieſes Allianzſyſtem noch er- 


8 Der 


“a 41 5 
ems bemüht ſich denn auch, das Projekt des 


das 5 noch einmal in einem ausführlichen Leitartikel als 
als x e franzöſiſche Oſtpolitik beherrſchende darzuſtellen, es 
Diploma der intereſſanteſten Initiativen der franzöſiſchen 
dorf zur Sicherung des Friedens zu preifen und — 
würtig halber allerdings mit dem Vorbehalt: „beim gegen⸗ 
r fiche Stand der Dinge“ — eine beſondere franzößſch⸗ 
0 1 Entente militäriſchen Charakters abeuſtreiten. Aus 
Oiwakt machen Grunde“ weil eine derartige Allianz mit dem 
dieſeg 85 gegenſeitige Hilfeleiſtung unvereinbar wäre. 
nf etztere Eingeſtändnis iſt immerhin intereſſant und 
ollte es ſich vormerken. 


dan fes aber nun den Oſtpakt ſelbſt anbetrifft, ſo bemüht 
Polen am Quai d'Orſan ja eben wieder angelegentlichſt, 
durch das den Barthouſchen Plan bekanntlich verwarf, 
. demlingeben auf ſeine Einwendungen doch noch für ihn 
ſchau unen. Die neue Note Lavals ift inzwiſchen in War⸗ 


den. Ah rgeben worden; fie wird nicht veröffentlicht m; 
niſchen zr man glaubt zu wiſſen, daß beiſpielsweiſe die pol⸗ 
1 edenken gegen eine Garantie der Iitauifhen 
* erhoben deshalb, weil Litauen ſelbſt fie ja noch 
Ebenſ, 8 endgültig anerkenne, berückſichtigt werden ſollen. 
gens die Tſchechoſlowakei, deren politiſche 
alt tze zu Polen ja nicht zu beſtreiten ſind, nicht in den 
5. if einbezogen werden. Auch der deutſch-pol⸗ 
die er Bchniabresvertran wird als eine der für 
herkanreußtichen Verhältniſſe grundlegenden Abmachungen 
ban 5 Im übrigen bemüht ſich die franzöſiſche Preſſe, 
85 „Temps“, Warſchau klar zu machen, daß ſeine 
für gung zweiſeitiger Verträge doch ein Irrtum ſei, und 
Wa die Sicherung des Friedens umfaſſende regionale 
Lese 5 von der Art, wie der Oſtpakt ſie vorſieht, das 
2 en. 


— 


= 
8 


€ wã 


bu 1 wiſſen nicht, wie Polen ſich zu dieſer neuen Wer⸗ 
u r den franzöſiſchen Plan ſtellen wird. Aber es darf 
ung x auf einen Widerſpruch in der franzöſiſchen Hal⸗ 
ain ufmerkſam gemacht werden. In Paris lehnt man 
i „ollele mit dem Vertrag von Locarno, der ein 
eabkommen für die Weſtgrenzen iſt, ab und unter⸗ 
end en Charakter des Oſtpaktes als eines weiter aus⸗ 
en Vertrages zur gegenſeitigen Hilfeleiſtung. Wenn 
| „abet ‚aber wirklich um eine lediglich die oſteuro⸗ 
5 deln Verhältniſſe ftabilifierende regionale Abmachung 
1 ER 1285 dann iſt nicht recht einzuſehen, was Frankreich, 
Hüten eine unmittelbaren Intereſſen in Oſteuropa zu 
hat, in dieſer Kombination zu tun hat. 
har 


S 

tion on der Umſtand, daß es ſich ſelbſt hier in eine ihm 
nuf ˖ fernliegende Angelegenheit einſchaltet, deutet 
BT 
51 ar, 


0 
en 
ing, Ailitärbündniffes nach der neueren Entwicklung der 
Ali t mehr ganz ſicher zu fein glaubt, in die fran⸗ 
Eifen eren ſſiſchen Bedingungen, die nach der 
8 ben ellgkeit Archimbauds doch in irgendeiner Form be- 
bon nzubeziehen. Der Oſtpakt nach franzöſiſcher Kon⸗ 
i Ehen Zuurde, auch nach den Polen gemachten mehr tech⸗ 
te, nügeſtändniſſen von einem Bündnis und einer den 
Flic md den Oſten des Erdteils zuſammenklammernden 
a gen Blockbildung kaum noch zu unterſcheiden ſein. 
* aber werden ſicherlich auch in. Warſchau die ent⸗ 
dul Grurm Bedenken beſtehen. Nachdem Polen lange Zeit 
% fran : des Bündniſſes mit Paris mehr als Anhängſel 
zurtner zöſiſchen Politik denn als ſelbſtändiger Bündnis⸗ 
eng wertet wurde, hat es ſich in den letzten Jahren 
us zweitemanzipiert und feine beſonderen Intereſſen 
d den eiſeitige Verträge, vor allem den mit Deutſchland 
? ichtangriffspakt mit Rußland, geſichert. 
n 


. Ofparrird nicht wünſchen, nun auf dem Umwege über 
g ber den, kt in eine neue Machtkombination eingeſpannt zu 
ni einen der die Lage Polens gegenüber Frankreich auf 
dt an de Sowjetrußland auf der anderen Seite, gewiß 
dendwelccewegungsfreiheit gerade gewinnen würde, zumal 
Sonderabmachungen zwiſchen dieſen beiden 
zweifellos beſtehen, ihnen von vornherein ein 
ſichern. f B. 
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Bromberg, Mittwoch, den 28. November 1934 


58. Jahrg. 


De franzöſiſche Note in Warſchau überreicht. 


Warſchau, 27. November. 


Die amtliche Polniſche Telegraphen- Agentur verbreitet 
unter dem 26. November folgende Meldung: 

„Am heutigen Tage hat Außenminiſter Jözef Beck den 
franzöſiſchen Botſchafter Laroche empfangen, der ihm die 
Antwort der Franzöſiſchen Regierung auf die zuſammen⸗ 
fallende Darſtellung der polniſch⸗franzöſiſchen Geſoräche in 
der Frage des Paktprojekts der gegenſeitigen Hilfe über⸗ 
reichte, die dem franzöſiſchen Außenminiſter in Geuf am 
27. September d. J. eingehändigt worden war. Unabhängig 
davon, ob die franzöſiſche Antwort neue weſentliche Momente 
in den bisherigen Meinungsaustauſch zwiſchen Polen und 
Frankreich in dieſer Frage bringt, iſt es klar, daß die Prü⸗ 
fung des franzöſiſchen Denkſchrifttextes von der Polniſchen 
Regierung in dem Geiſte vorgenommen werden wird, der den 
freundſchaftlichen, zwiſchen Polen und Frankreich beſtehenden 
Beziehungen entſpricht. Es iſt zu hoffen, daß eine der 
nichſten Seſſionen des Völkerbundrates auch zum direkten 
Meinungsaustanſch zwiſchen Miniſter Beck aud Miniſter 
Laval Gelegenheit geben wird.“ 

5 Das Warſchauer Publikum, das in dieſen Tagen ſichtbar 
mit außerordentlich geſteigertem Intereſſe die außenpoliti⸗ 
ſchen Vorgänge beobachtet, erwartet mit Spannung die erſten 
Meldungen über den Inhalt der franzöſiſchen Note, die, wie 
hier als ſicher gilt — erſt auf dem Ummege über Paris und 
die franzöſiſche Preſſe wahrſcheinlich ſchon morgen vormittag 
eintreffen werden. 

4 In den hieſigen politiſchen Kreiſen 
ſicher, daß Miniſter Beck ſich zu den Beratungen des 
Völkerbundes, die am 3. Dezember wieder aufgenommen 
werden ſollen, nach Genf begeben wird, um bei dieſer Ge⸗ 
legenheit eine perſönliche Ausſprache mit dem franzöſiſchen 
Außenminiſter zu pflegen. Der Abreiſe des polniſchen 
Außenminiſters dürften Beſprechungen mit dem Marſchall 
Pikſudſki vorangehen, und da der Marſchall gegen⸗ 
wärtig in Wilna weilt, hält man es für wahrſcheinlich, daß 
ſich Miniſter Beck dorthin begeben wird, fofern die baldige 
Rückkehr des Marſchalls nach Warſchau nicht vorgeſehen iſt. 


Frankreichs Spiel um Polen. 


Paris, 27. November. Die Note an Polen wird in 
Pariſer politiſchen Kreiſen ohne Optimismus beurteilt, 
und die Zugeſtändniſſe, die Polen in dieſer Note erhält, 
ſcheinen eher dazu beſtimmt zu ſein, Polen die ablehnende 
Antwort möglichſt ſchwer zu machen, und Polen für den 
Fall, daß dieſe erwartete Ablehnung ausgeſprochen wird, 
möglichſt ins Unrecht zu ſetzen. Im übrigen wird die Ent⸗ 
wicklung mit einer gewiſſen Neugier abgewartet, und die 
Rolle, die in dieſer Entwicklung der Sowjetunion zu⸗ 
geteilt iſt, wird immer klarer. Da der Oſtpakt nach Pariſer 
Auffaſſung auch im günſtigſten Fall erſt nach langen und 
ſchwierigen Verhandlungen, mit einer gewiſſen Ausſchal⸗ 
tung der baltiſchen Staaten und einer vollſtändigen Aus⸗ 
ſchaltung der Tſchechoſlowakei ſowie mit ſonſtigen Ab⸗ 
ſchwächungen möglich wäre, ſo bleibt 

die Annäherung zwiſchen Paris und Moskan 
der realpolitiſche Erſatz. 


Herriot hat in einer Rede am Sonntag dieſe Annähe⸗ 
rung, deren Förderer er immer geweſen iſt, aufs neue 
empfohlen. Er hat allerdings im übrigen erklärt, daß 
Frankreich auch jede andere Annäherung mitmachen werde, 
daß es ſich jedoch nur nicht täuſchen laſſen wolle. 

Das Spiel um Polen kommt ſehr deutlich in einem 
Satz des „Oeuvre“ zum Ausdruck. „Den Grundſatz des 
Oſtpaktes abzulehnen, iſt für die Polniſche Regierung nicht 
ſchwer, da ſie weiß, daß dann Frankreich und die Sowjet⸗ 
union ſich einigen werden.“ g 


lniſche Prefjeitimmen 
Polniſch zur franzöſiſchen Oſtpakt⸗Note. 


Warſchau, 27. November. (Eigene Meldung). Zu der 
franzöſiſchen Note, die Botſchafter Laroche dem polniſchen 
Außenminiſter in der Frage des Oſtpaktes überreicht hat, 
ſchreibt der „Kurjer Poranny“, man kenne aus den Ver⸗ 
öffentlichungen der franzöſiſchen Preſſe ſo ziemlich alle Ein⸗ 
zelheiten der Note. Es ſei nur bedauerlich, daß dieſe Einzel⸗ 
heiten die Polniſche Regierung amtlich zuletzt erfahren 
habe. Die Zweckmäßigkeit dieſer Methode in den polniſch⸗ 
franzöſiſchen Beziehungen ſei zu bezweifeln. Während der 
letzten Monate ſei der Ton der franzöſiſchen Preſſe gegenüber 
Polen feindlich geweſen, erſt in den letzten Tagen habe ſich 
eine Wendung zum Beſſeren gezeigt. 

Eine Atmoſphäre der Ruhe und des Wunſches 
nach gegenſeitiger Verſtändigung ſei viel vor⸗ 
teilhafter für einen Meinungsaustauſch 


und entſpreche mehr dem Geiſte des Bündniſſes des Ver⸗ 
trages. Weiter bedauert das Blatt die bisherige Taktik 
der franzöſiſchen Preſſe, die den Eindruck hervorrufe, als ob 
Polen an der Verzögerung der Verhandlungen ſchuld ſei. 
Dieſen Eindruck wolle man offenbar hervorrufen, um dritte 
Partner, die am Pakt am meiſten intereſſiert ſeien, von der 
Ehrlichkeit der franzöſiſchen Abſichten zu überzeugen. 
Mit der überreichung der franzöſiſchen Note an Mi⸗ 
niſter Beck, jagt „Kurjer Poranny“, beginne 


der zweite Teil der Verhandlungen 


hält man es für 


| 


über den Oſtpakt. Wie der dritte Teil fein werde, wie 
das Schickſal des Paktes ausſehe und welches die Antwort 
der Polniſchen Regierung ſein werde, ſei heute noch nicht 
vorauszuſagen. Man wiſſe nur, daß die Polniſche Regie⸗ 
rung die franzöſiſche Denkſchrift in einem Geiſte prüfen 
werde, der dem freundſchaftlichen Bündnis⸗Verhältnis ent⸗ 
ſpteche. Man könne nur wünſchen, daß auch auf der ande⸗ 
ren Seite bei den künftigen Auseinanderſetzungen die glei⸗ 
chen Grundſätze angewendet würden, was im beiderſeitigen 
Intereſſe liege. * 

In einzelnen Blättern der Oppofition hebt man aus 
der amtlichen Mitteilung über die franzöſiſche Note vor 
allem die Ankündigung unmittelbarer Exörterungen 
zwiſchen Beck und Laval hervor. Es iſt nach Auffaſſung 
dieſer Blätter ſogar möglich, daß Miniſter Beck ſchon bald 
von Marſchall Pilſudſki ermächtigt werden wird, Be⸗ 
ſprechungen mit Laval aufzunehmen. 

Die „Gazeta Warſzawſka“, das führende Blatt der Natio⸗ 
naldemokraten, nimmt aus den bisherigen franzöſiſchen Ver⸗ 
öffentlichungen über den Inhalt der Note an, daß Laval u. a. 
durch Vermittlung Polens auch den Anſchluß Deutſch⸗ 
lands an den Oſtpakt erreichen wolle. Sollte das zu⸗ 
treffen, ſagt die „Gazeta Warſzawſka“, jo werden die Ver⸗ 
handlungen ſich ziemlich lange hinziehen, denn Deutſchland 
wird ſich vor der Saarabſtimung nicht in irgend einer Rich⸗ 
tung entſcheiden. Man könne alſo erſt in der zweiten 
Januar⸗Hälfte eine lebhaftere Tätigkeit auf internationalem 
Gebiet erwarten. (Siehe auch Beilage.) 


Die franzöſiſch⸗ſowjetruſſiſchen Beziehungen 
Archimbaud hält ſeine Erklärungen aufrecht, 


London, 27. November. (DNB) Die Mitteilung des 
Quai d'Orſay, daß kein Militärbündnis zwiſchen 
Fronkreich und Sowjetrußland beſtehe, hat die Aufregung, 
die in der Offentlichkeit durch die ſenſationellen Ent⸗ 
hüllungen Archimbauds in der franzöſiſchen Abgeordneten⸗ 
kammer erzeugt worden war, merklich beſchwichtigt. In 
der Preſſe finden ſich jedoch weiterhin ſtarke Nachklänge 
an die durch die Außerungen in Paris erleuchtete politiſche 
Lage auf dem europäiſchen Feſtland. Trotz der ein⸗ 
getretenen Beruhigung wird nicht die Sorge verhehlt, die 
mit Bezug auf die Entwicklung in Europa und ins⸗ 
beſondere im Zuſammenhang mit der kommenden Saar⸗ 
abſtimmung empfunden wird. Eine Mitteilung des 
Pariſer Korreſpondenten des „Sunday Expreß“, nach der 
Archimbaud ſich weigert, auch nur ein Wort von dem, was 
er in der franzöſiſchen Kammer erklärte, zurückzunehmen, 
iſt ſicher nicht dazu angetan, dieſe Sorge zu vermindern. 

Die franzöſiſche Preſſe ſei angewieſen, ſo wenig wie 
möglich über dieſe Frage zu ſchreiben. Der franzöſiſche 
Miniſterpräſident und die anderen Miniſter ſeien wütend 
über die Indiskretionen Archimbauds geweſen, der keine 
amtliche Billigung für ſeine Aktion gehabt habe. 
Archimbaud bemerkte dem Korreſpondenten gegenüber, 
Barthou habe bei ſeinen Beſprechungen in Genf eine 
Vereinbarung mit Litwinow erzielt. Bis zur 
Erreichung der Abrüſtung unter dem Völkerbund ſei es 
vollkommen normal für zwei große Nationen wie Frank⸗ 
reich und Rußland ein Einvernehmen zuſtande zu bringen, 
unter dem jedes Land dem anderen für den Fall, daß es 
angegriffen werde, militäriſche Hilfe verſpricht. Für mich, 
fo ſchloß Archimbaud., beſteht nicht der geringſte Zweifel, 
daß eine Union zwiſchen Frankreich und Rußland herrſcht. 


Ne Uebergabe der Inſignien in Prag. 


Freudenkundgebungen 
der tſchechoſlowakiſchen Studenten. 


Prag, 27. November. 


Am Montag erſchien in den Mittagsſtunden in den 
Amtsräumen des Rektors der deutſchen Univerſität eine 
Kommiſſion des Unterrichtsminiſteriums, geführt vom Chef 
der Hochſchulleitung und des Rektors, mit dem Auftrage, 
die Inſignien der Karls⸗Univerſität zu übernehmen. Der 
anweſende Rektor und Prorektor händigten der Kom⸗ 
miſſion die Inſignien aus. Die im Laufe des Vormittags 
zwiſchen der Univerſität und der Unterrichtsverwaltung 
geführten Verhandlungen haben zu dem Ergebnis geführt, 
daß die Auslieferung der Inſignien an das Unterrichts⸗ 
miniſterium und nicht, wie urſprünglich vorgeſehen, an die 
Techniſche Univerſität erfolgt, ein Verlangen, das von der 
deutſchen Univerſität als beſondere Kränkung empfunden 
wurde. 


übergeben wurden das Amtsſiegel der Univer⸗ 

fität, die Amtskette und das Zepter des Rektors, 

ſowie weitere vier Zepter und 14 Ketten, die in 

früheren Jahren von Rektor und Dekanen ver⸗ 
; wendet worden waren. 


Während die deutſche Univerſität geſperrt iſt, haben ſich 
die tſchechiſchen Studenten in ihren Fakultätsgebäuden ver⸗ 
ſammelt, um hier das Ergebnis der Verhandlungen über die 
Inſignien abzuwarten. Als bekannt wurde, daß die Über⸗ 

gabe bereits erfolgt ſei, ſtrömten die Studenten aus dem 


ö 
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Gebäude heraus und veranſtalteten trotz des Polizeiverbots 
einen Umzug durch die Stadt. Zur Stunde haben ſich einige 
tauſend Studenten auf dem Wenzelplatz verſammelt und ver⸗ 
anſtalten eine Freudenkundgebung. 


Sympathielundgebung in Wien. 


Wien, 27. November. Geſtern mittag ſammelten ſich 
etwa 400 Studenten vor der Rampe der Univerſität an, um 
in lauten Rufen ihrem Unwillen über die Vorgänge an der 
deutſchen Univerſität in Prag Ausdruck zu geben. Die 
Univerſitätswache eilte ſofort herbei und zerſtreute die 
Demonſtranten. Verhaftungen wurden nicht vorgenommen. 

Das tſchechoſlowakiſche Geſandtſchaftspalais auf dem 
Lubkowitz⸗Platz wurde unter beſondere Bewachung genom⸗ 
men, alle Zugänge zum Platze geſperrt, ſo daß nur Per⸗ 
jonen mit Geſandtſchaftslegitimationen ihn betreten konnten. 
Überdies ſtanden zwei Üüberfall⸗Autos bereit, um eine De⸗ 
monſtration vor der Geſandtſchaft, die man aus den Krei⸗ 
ſen der deutſchen nationalen Studentenſchaft befürchtete, im 
Keime zu erſticken. Es kam aber zu keinem Zwiſchenſall. 


Deutſche Vereinigung. 
Gründung der Ortsgruppe Bukowitz. 


Die Deutſche Vereinigung, die alle deutſchen Volks⸗ 
genoſſen Weſtpolens zu der großen notwendigen Volks⸗ 
gemeinſchaft zuſammenſchließen will, iſt im weiteren 
Vormarſch begriffen. Überall iſt der Wunſch ſtärker 
denn je den unſeligen und für das Deutſchtum gefährlichen 
Parteihader und den unfruchtbaren von außen her in unſere 
Reihen getragenen Zwiſt zu begraben und in der neuen 
Be Vereinigung die notwendige Aufbauarbeit zu 
eiſten. 


Die organiſatoriſchen Arbeiten für die Deutſche Ver⸗ 


einigung erfordern einen jo ungeheueren Arbeitsaufwand, 


daß erſt geſtern, nach mehrmaligen Anforderungen, die 
Ortsgruppe Buko witz im Kreiſe Schwetz gegründet wer⸗ 
den konnte. Trotz des ſtrömenden Regens hatte ſich 


aus Bukowitz und den umliegenden Dörfern eine große 
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Zahl deutſcher Volksgenoſſen eingefunden. 
Perſonen faſſende Saal war bis auf den letzten Platz be⸗ 


an: 


Der etwa 100 


ſetzt. Die Verſammlung leitete der in Bukowitz und Um⸗ 
gegend allgemein beliebte Sanitätsrat Dr. Rasmus. 
In grundlegenden und klaren Ausführungen ſprach 
Schriftleiter Arno Ströſe⸗ Bromberg über die Bedeu⸗ 
tung der Deutſchen Vereinigung für das Deutſchtum und 
über die Gründe, weswegen dem fruchtloſen und zerſtören⸗ 
den Parteihader der Todesſtoß verſetzt werden muß. Dr. 
Hempel⸗Bromberg gab allgemein verſtändliche Erläuterun⸗ 
gen zu den Satzungen. Die ſachlichen Anfragen in der Dis⸗ 
kuſſion zeigten die Einmütigkeit des Deutſchtums von Buko⸗ 
witz und Umgebung für die Sache der Deutſchen Vereini⸗ 
gung. Der größte Teil der Anweſenden erklärte ſofort 
ſeinen Beitritt. Auf Vorſchlag wurden folgende Herren in 
den vorläufigen Vorſtand der neu gegründeten Ortsgruppe 
gewählt: Sanitätsrat Dr. Rasmus⸗Bukowitz, Landwirt 
Bruno Ott⸗Franzdorf, Jungbauer Max Lawrenz⸗ 
Bukowitz. Der vorläufigen Reviſionskommiſſion gehören 
Landwirt Ernſt Buſch⸗Schewingen und Landwirt 
Beyer Branitz. 

Die Verſammlung ſang dann mit erhobener Hand den 
Feuerſpruch. Der Verſammlungsleiter dankte den Er⸗ 
ſchienenen für die Einmütigkeit und ſchloß daraufhin die 
Verſammlung. 


Pflicht zur Hilfe im neuen Staate. 


(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 
Danzig, 27. November. 


Am Montag abend hielt der Staatskommiſſar für das 
Winterhilfswerk, Senator Paul Batzer, eine Rede über 
das Winterhilfswerk, in dem er intereſſante Mitteilungen 
machte. Im vorigen Jahre, ſo führte er aus, ſeien im 
Freiſtaat Danzig 116779 Perſonen in irgendeiner 
Form vom Winterhilfswerk bedacht worden. Wohl ſeien 
Tauſende durch ungeheure Anſtrengungen im Laufe des 


letzten Jahres in Arbeit und Brot gelangt und aus dem 


Heer der Erwerbsloſen und Bedürftigen geſtrichen. Der 
bisherige Überblick laſſe für dieſes Jahr aber immer 
noch rund 105000 Menſchen erkennen, die vom 
Winterhilfswerk erfaßt werden müßten. 

Der Staatskommiſſar äußerte ſich dann grundſätzlich 
zu dem neuen Gedanken der Hilfe. An die Stelle humaner 
Hilfsbereitſchaft habe der Nationalſozialismus die ge⸗ 
meinſchaftsbewußte Hilfspflicht geſetzt. Sei 
die frühere Wohlfahrtspflege auf das Mitleid gegründet 
geweſen, ſo ſei die Wohlfahrtspflege des Nationalſozialis⸗ 
mus Dienſt an der Gemeinſchaft und wurde damit 
höchſte Pflicht jedes Volksgenoſſen. Sie gebe 
dem Volksganzen neue Lebenskraft. Hilfe ſei Opfer 
der Gemeinſchaft und verpflichte daher auch 
für die Gemeinſchaft. 


Rückblickend auf das vergangene Winterhilfswerk ſtellte 
der Senator feſt, daß, während das reiche Vorkriegs⸗ 
Deutſchland in 20 Jahren nur 6 Millionen für das Völker⸗ 
ſchlachtdenkmal aufbrachte, der arme mit wirtſchaft⸗ 
lichen öten ringende Freiſtaat Danzig 
2 Millionen in 6 Monaten opfern konnte. 

70 Ortsgruppen mit 3000 ſtändigen Helfern und 5000 
bis 6000 zeitweilig Beſchäftigten ſchafften für die Sache, 
11 Küchen mit 3 Ausgabeſtellen werden betreut und in 
70 Nähſtuben ſchafften hunderte von Frauen. Unter den 
fretwilligen Helfern ſei die Zahl der jahrelang 
Erwerbsloſen ſehr groß. 


Trotzdem das neue Winterhilfswerk jetzt erſt 6 Wochen 
an der Arbeit ſei, hätten bereits Lebens- und Bedarfsartikel 
im Werte von ½ Million zur Verteilung kommen können. 
Mit der Hilfe an die Bedürftigen wurden immer auch der 
Danziger Wirtſchaft Aufträge gegeben. Bei der Verteilung 
werde nicht nach Partei und Konfeſſion gefragt. 


Fröffnung der Eiſenbahnlinie 
Kralau — Radom — Warſchau. 


In Gegenwart des Präſidenten der Republik, von Mit⸗ 
gliedern der Regierung, ſowie Vertretern des Sejm und 
Senats fand am 24. 8. M. die feierliche Einweihung und 
Eröffnung der Eiſenbahnlinie Krakau — Miechöw ſtatt. 
Der Bau der Linie, die eine Länge von 103 Kilometern hat, 
dauerte zwei Jahre. Nach einem Gottesdienſt in Radom 
begaben ſich die Feſtteilnehmer an den Ort, wo ſich die neue 
Linie abzweigt. Der Biſchof von Sandomir gab dem neuen 


koſten werden etwa 20 Millionen Zloty betragen. Die Eiſen⸗ 


* enn Sefahr für, Den 9 — — rant, 


Newyork, 27. November. (DB.) Das führende Hearſt⸗ l ſailler Vertrages hinſichtlich der Saarabſtimmung 11 
blatt „New York American“ veröffentlicht unter der ganz- gegeben. Die Vertragsbedingungen werden jetzt „a 
ſeitigen Überſchrift „Franzöſiſche Unehrlichkeit | deſtens zweifelhaft bezeichnet“. Ki frühe: 
und franzöſiſcher Militarismus — ſchlimme Von keiner geringeren Perſönlichkeit als ba wird 
Vorzeichen eines Weltkrieges“ einen ſenſatio⸗ ren franzöſiſchen Staatspräſidenten Milleran itel in 5 
nellen Leitartikel, in dem es u. a. heißt: folgende Frage in einem ſelbſt gezeichneten Are hoben 

Selbſt wenn Frankreich auf keinen Krieg hinzielt, fo ift | „Newyork American“ vom 25. November d. IE f 
doch klar, daß es wenig tat, um einen ſolchen zu verhindern [„Haben wir nicht das Recht, zu behaupten, daß 
oder auch nur hinauszuzögern. Immer herausfordernd, löſung nachläſſig angenommen wurde? die typiſche 
extrem in der Geltendmachung ſeiner Rechte zus allen Ver⸗ Da habe man, ſo unterſtreicht das Blatt, 1 ng 
trägen, immer geneigt, deren Wortlaut zu verdrängen, um | frangöſiſche Haltung, wenn ſich etne e abfrage; 
durch künſtliche und anſcheinend einleuchtende Auslegung [ankündigt. Zuerſt verwirrt Frankreich e Berſprechen 
ſeine Anſprüche zu vergrößern, dann ſtellt es die bindende Wirkung ſeines z j 

in Frage; dann bringt es künſtliche Behauptungen in die 
ſtellt Frankreich die ewige Gefahr in dieſem Falle die angebliche deutſche Einmiſchung rt es 
für den Weltfrieden dar, Freiheit zur Volksabſtimmung; und ſchließlich ti 
in großſpuriger Selbjtbefreiung von allen Eigenve 
tungen, daß es durch das Ziehen des Schwertes 


nur eine „internationale Miſſion“ 


e. 
durchführe, die die Ziviliſation ihm aufgezwungen hab 
Solche Taktiken auf die Saarabſtimmung angewe 5 Un⸗ 
nichts anderes als eine Miſchung von Frechheit un 
ehrlichkeit, ſo folgert das Blatt. er⸗ 

„New Pork American“ fährt fort: Aus dem oben 
wähnten Artikel Millerands geht hervor, 1 eich 
daß der Verſailler Vertrag in allen für FERN 
günſtigen, aber nicht in den für Frankreich ute 
günſtigen Einzelheiten reſpektiert werden agen. 
Dentſchland muß den polniſchen Korridor ertr im: 
Oſterreich muß feine Zerfleiſchung ohne Klage ngen 
nehmen; für Frankreich günſtige Volksabſtimmiges 
müſſen von anderen Nationen, die die Partner 


während es frommerweiſe ſeine Ergebenheit zu ihm vor⸗ 
ſchützt. 


Frankreichs Verhalten hinſichtlich der bevorſtehenden 
Saarabſtimmung, fährt das Blatt fort, iſt nur ein 
Punkt und nur der letzte. Aus den halbamtlichen Außerun⸗ 
gen franzöſiſcher Staatsmänner geht hervor, daß Frankreich 
dabei iſt, ſich aus ſeinen Verpflichtungen des Verſailler Ver⸗ 
trages, ſoweit er das Saargebiet betrifft, herauszuwinden. 
Frankreich bereitet den Weg vor für einen neuen Fall der 
Verpflichtungsverweigerung, 


die zum Eckſtein der franzöſiſchen internationalen 
, Politik geworden iſt, 


was auch Amerika durch die Zahlungsverweigerung Frank⸗ 
reichs erfahren hat. Frankreich iſt dieſer Verpflichtungs⸗ 


verweigerung ſo verfallen, es handhabt ſie ſo meiſterhaft . enommen werden; aber, 
und ſchamlos, daß es ſie im ſelben zyniſchen Lichte betrachtet, e ee Vertrag eigene vorgeſehene 
in dem manche Leute eine Lüge betrachten, nämlich als kür⸗ Abſtimmung zufällig gegen Frankreich ausfallen 
zeſten Weg zwiſchen zwei Punkten. 8 erſailler 


ſollte, dann darf Frankreich ſtraflos den Bere! 
Vertrag und den Willen des Saarvolkes außer, 
laſſen, ſelbſt wenn ſeine Haltung die Welt in 
neuen Krieg ſtürzen ſollte. Bor⸗ 
Man ſollte nicht zulaſſen, daß ſich Frankreich der Ber’ * 
teile ſeiner Abkommen erfreut, während es ſeine lege 
pflichtungen zurückweiſt. Das große Problem eines = leit 
darf ſich keinesfalls um Geiz und Hinterhältigt 
(erookedness) Frankreichs drehen. der 
Das Blatt ſchließt: Falls der Verſailler Verte un 
zugunſten Frankreichs war, teilweiſe widerrufen wird, 0 
ſollte er als Ganzes annulliert werden. Auf keinen kreis 


Nach einem kurzen Überblick über die Bedingungen des 
Verſailler Vertrages, ſoweit ſie das Saargebiet betreffen, 
und nach Wiedergabe von Außerungen franzöſiſcher Poli⸗ 
tiker, im Notfalle franzöſiſche Truppen ins Saargebiet mar⸗ 
ſchieren zu laſſen, fährt „New York American“ fort: Schon 
in dieſem Punkte geht aus Frankreichs Haltung klar hervor, 


daß es den Geiſt des Verſailler Vertrages verletzt 


und entſchloſſen iſt, dieſen lieber vollkommen null und nich⸗ 
tig zu machen, als die gewinnbringende Beſetzung des Saar⸗ 


gebietes aufzugeben, obwohl dieſe urſprünglich nur als zeit⸗ 
weilig erklärt worden war. Schon haben franzöſiſche Wort⸗ | aber darf die ſelbſtdieneriſche Doppelköpfigkeit Fran 
einen neuen Weltkrieg heraufbeſchwören. 


führer ihrem Bedauern über die Vertragspunkte des Ver⸗ 


— 95. 
Werk den Segen, worauf Miniſterpräſident Kozlowſki dem polniſchen Miniſterpräſidenten 8 


2 \ \ icht vom 
mit einer kurzen Anſprache die ſymboliſche Schleife durd- | lomwjfi ob. Der Miniſterpräſident wird daher nicht ae 
ſchnitt und damit den normalen Verkehr eröffnete. 


Außenminiſter Beck begleitet werden, nachdem der ui teil- 
0 nicht te 
Der Abſchnitt Krakau-Miechöw, der 52 Kilometer lang | Außenminister Kan pa am Beſuch in Warſchau en 


it, iſt ein Teil der großen Hauptlinie Warihau—Rrakaıt genommen hatte. : . * er 
über Radom—Kielce. Durch dieſen Abſchnitt wird die Ent- Es ſei aber möglich, daß der Unter i ſi⸗ 
fernung aus Warſchau nach Krakau im Vergleich zu der | Wackaw Jeörzejewies den Mintſterp 
Wiener Linie um 46 Kilometer verkürzt. Die geſamten Bau⸗ [denten auf der Ungarnreiſe begleiten 
wodurch der Zuſammenhaug des Beſuchs mit dem pa pet 
ungariſchen Abkommen über die kulturelle Zuſammengg 
betont würde. 5 


Dieſe Informationen bewegen ſich im wiege 


inen 


ee 


> 


Bahnlinie ijt vorläufig eingleifig gebaut, vorgeſehen iſt aber 
auch der Bau eines zweiten Gleiſes. 


iſe 
3 ahen Rahmen von Erwägungen der maßgebenden "uf 
Papelitſch und Kwaternik 125 verheißen Entſchlüſſe, die wirklich gefaßt werden 1 


en, 
ten. In dieſen Rahmen gehören aber nicht Vermu 8 % 
die in der Oppoſitionspreſſe ausgeſprochen werden 1 JH 
hin lauten, daß der Minifterpräfident Kozlomfi 19 7 gart 1 
gleitung des Unterrichtsminiſters Jedrzejewiez von By 
auch nach Südſlawien begeben werde. Fr 

Protokollariſch wird dieſe Reiſe damit begründen ger 2 
Polen den ſeinerzeitigen Beſuch des ſüdflawiſchen M 25 gab: 
präfidenten Marinkowitſch noch nicht erwide an e 
In den dieſe Vermutungen hegenden Kreiſen will ma en 


doch die Meldung der engliſchen Preſſe von einer gepleead 


Reiſe des Außenminiſters Beck nach e in 
nicht für wahr halten. Ein Beſuch des Außenminiſchlſele⸗ 
Belgrad müßte, wenn ſein Beſuch in Budapeſt unte 16 en 
in Anſehung des ſüdſlawiſch⸗ungariſchen Konflikts 7 erden 
diplomatiſcher Akt zugunſten Südſlawiens geben a 
und Polen zum Nachteile gereihen. Polen Wang 1 wien 
lich — glaubt man zu wiſſen — dem Konflikt Sü et 
und Ungarns gegenüber den Standpunkt vollko me 
Neutralität zu wahren. ö 


werden nicht ausgeliefert. 

Rom, 27. November. (DNB) Wie amtlich bekannt 

gegeben wird, hat die Unterſuchungsabteilung des Appella⸗ 

tionsgerichtshofes in Turin entſchieden, die Auslieferung 

von Pavelitſch und Kwaternik könne Frankreich nicht zu⸗ 
geſtanden werden. 


Ungarn lehnt Beneich als Ratspräſidenten ab 


Genf, 27. November. (DB.) Der ungariſche Ver⸗ 
treter, Tibor Eckehardt, hat dem Generalſekretär des 
Völkerbundes am Montag abend eine Note überreicht, in 
der der tſchechoſlowakiſche Außenminiſter Dr. Beneſch als 
Ratspräſident für die Verhandlungen über den ungariſch⸗ 
ſüdſlawiſchen Streit abgelehnt wird. Als Vertreter Un⸗ 
garns in dieſer Angelegenheit, ſo führt Eckehardt aus, ſehe 
er ſich gezwungen, feſtzuſtellen, daß das Amt des Rats⸗ 
präſidenten auch in der gegenwärtigen Sitzungspauſe von 
einem Vertreter eines Staates wahrgenommen werde, der 


zum Teil an dieſer Angelegenheit beteiligt ſei. . f 
Er erinnere daran, daß die Tſchechoſlowakei in ihrer Beſtätigte Urteile. BR 
Note an den Generaljefretär vom 22. November fih dem 5 Gericht in Warſchan hat die Kaſſations 1 
Antrag Südſlawiens vollinhaltlich angeſchloſſen habe, mit Das Oberſte 1 n Gefen 2 
der Begründung, daß die zur Sprache ſtehenden Tatſachen [zweier katholiſcher Geiſtlicher, die 3 In dem eg 
. ihres ungewöhnlich ſchwer wiegenden ſtrafen verurteilt worden waren er, 45 Wiele, 1 
Charakters die Tſchechoflowakei in ihren gutnachbar⸗ | Fall handelt es ſich um den Pro 1 r 5 baun % 
lichen Beziehungen zu Ungarn unmittelbar berühren“. | Pommexellen, der vom Bezrtsgericht und kane nz 1% 
Unter dieſen Umſtänden glaube er, folgende Frage auf | Appellationsgericht zu acht Monaten Gefi mund u, 
werfen zu müſſen: Iſt dieſe Lage nicht dazu angetan, ernite urteilt worden war, weil er in BE En 55 ei 5 
Unzuträglichkeiten bei der Behandlung der Frage entſteben | als Kundgebung gegen einen ſeiner 5 0 — ch u f 1 
zu laſſen, die dem Völkerbundrat von den drei Staaten der erwünſchten Lehrer abgehalten wurde, zum ängelte 95 | 
Kleinen Entente unterbreitet worden ift? Liegt nicht für | aufgefordert hatte. In der Kaſſationsklage er: eine Vi, 
ſeine Exzellenz Eduard Beneſch, der zugleich tſchechoſlowa⸗ Vertreter den Standpunkt der e e 15 1 106 fi 
kiſcher Außenminiſter und Mitglied des Ständigen Rates ſammlung im engen Elternkreiſe als eine Gericht ſch 
der Kleinen Entente ift, Grund vor, jetzt und erſt recht für | Verſammlung anerkannt hätten. Das Oberſte <A 
die bevorſtehende außerordentliche Tagung ſein Amt als ſich dieſem Einwande nicht an. listen 4 
Präſident des Völkerbundrates niederzulegen, wie es übri⸗ Der zweite Fall betraf einen katholiſchen gi hr Zentt, a 
gens für dieſen Fall durch die Geſchäftsordnung des Völker⸗ Galizien, der während des Prozeſſes gegen, macht bat, 9 
bundrates vorgeſehen iſt? linksblock Außerungen gegen die ben 7 n A 


Das Bezirksgericht hatte ihn zu ſieben Me agerl t 4 5 
fängnis verurteilt, die durch das Appellation tank 1 
fünf Monate unter Zubilligung eines SUN z Urtel 
herabgeſetzt wurden. Auch in dieſem Falle wurde 2 


der Vorinſtanz beſtätigt. 


Polens Minifterpräfident 
reift nach Ungarn und Südſlawien? 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


5 


i Waſſerſtan n. FE 
Warſchau, 27. November. Aus Kreiſen, die der Re⸗ aſſ eſtandsnachrichte „ 1934. bau 
gierung naheſtehen, wird der Preſſe mitgeteilt, daß die Mel⸗ Waſſerſtand der Weichſel vom 27. Nove mbe ar 
| +1 (5 


dungen der ungariſchen Preſſe von einem bevorſtehenden 
Gegenbeſuch des Außenminiſters Beck in Budapeſt nicht 
zutreffend ſeien. Die Pflicht der Erwiderung des Beſuchs 
des ungariſchen Miniſterpräſidenten Gömbös liege 
nämlich nicht dem Außeuminiſter Beck, ſondern 


Dir Ar 
+ 2,68 (+ 2,68). 


2 
2 


Aus Stadt und Land. 
Der Nachdruck ſämtlicher Original- Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 


cher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
M wird ftrengite Verſchwiegenheit zugeſichert. 


8 Bromberg, 27. November. 


Trübe und milde. 


5 Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
trübes und recht mildes Wetter an. 


8 Kirchenjahresanfang. 


„Der 1. Advent iſt nicht nur der Beginn der vorweihnacht⸗ 
lichen Zeit, er iſt auch die Pforte, durch die die Gemeinde 
wieder eintritt in ein neues Kirchenjahr. Es hat 
ſeine im Weſen der Kirche begründete Berechtigung, daß der 
Kreislauf des Kirchenjahres nicht ſchematiſch dem Ablauf des 
bürgerlichen Jahres gleichgeordnet iſt, ſondern ſich geſondert, 
f nach eigenen inneren Geſetzen vollzieht. Der Gedanke eines 
beſonderen Kirchenjahres iſt nicht ſo alt, wie mitunter ver⸗ 
mutet wird. Die erſten Anfänge ſtammen wahrſcheinlich 
aus der zweiten Hälfte des Reformationsjahrhunderts, aber 
ne eigentliche Durcharbeitung und Ausgeſtaltung iſt das 
af einer noch ‘päteren Zeit. Die Feſtlegung der einzelnen 
0 irchlichen Feſttage iſt in ſehr verſchiedenen Abſtänden er⸗ 
ſolat. Zum Teil haben unſere kirchlichen Feſte ein ſehr ehr⸗ 
würdiges Alter, namentlich Oſtern und Pfingſten. Zum 
Teil find fie jüngeren Datums wie etwa der Buß⸗ und Bettag 
an das Totenfeſt. Aber von dieſer Verſchiedenheit im 
Alter ſpüren wir Heutigen nichts mehr. Uns iſt das 
En denjah“ ein feſtgefügtes Ganzes, in dem jede Zeit ihre 
Beſonderheit hat. 
, Ki Gerade der Kreislauf des Kirchenjahres zeigt, wie 
5 rchliche Sitte und Volksbrauch miteinander verwachſen und 
1 ander ergänzen können. Wir kommen vom Totenfeſt her, 
as der irdiſchen und menſchlichen Trauer um die Dahin⸗ 
gegangenen den Stempel der Ewigkeit aufdrücken will. Wir 
5 en hinein in die Adventszeit, die in keinem anderen Volke 
En einen innigen und lieblichen Charakter trägt, wie gerade 
12 deutſcher Volke. Hier iſt die uralte, germaniſche Sehnſucht 
25 dem Licht mitten im Nebel und Kälte, nach dem friſchen 
ia nengrün mitten in winterlicher Kahlheit und Schnee 
\ 5 mühſam übertüncht von artfremder chriſtlicher Sitte, 
ve ern hier hat ſich alles ſo ſehr miteinander verſchmolzen, 
ws eine ganz genaue Scheidung ſchwer halten dürfte. 
. Aber war die Adventszeit eine ernſte Zeit der Buße und 
Still Einkehr. Heute iſt ſie zwar auch noch die Zeit der 
. lle, aber dieſe Stille iſt heimliche Freude und ſehnſüchtige 
Der artung auf die Zeit, die zu Weihnachten ſich erfüllt. 
Kira in der Adventszeit lernt, die einzelnen Feſtzeiten des 
eddeniab res in ihrer Innerlichkeit zu begreifen und nach⸗ 
erziehen, der wird gewiß nicht mehr meinen, daß es ſich 
5 Kirchenjahr nur um eine notwendige äußere Einteilung 
0 noͤle, ſondern der weiß, daß viel mehr dahinter ſteckt. 


PZ. 


Schwarze Schafe. 


die NHR Die Opferfreudigkeit unſerer Volksgenoſſen für 
Ya Deutſche Nothilfe iſt mancherorts erfreulich groß. Auch 
eiae welche ſelber mit knappem Arbeitslohn gerade für die 
Be Familie ein karges Auskommen finden, oder im 
kett N Kampf des Alltags mit wirtſchaftlichen Schwierig⸗ 
we en ſich abmühen müſſen, find doch noch bereit, zu opfern, 
wenn der Ruf der Nothilfe an ſie ergeht. Es iſt rührend 
Er herzerfriſchend zugleich, beobachten zu können, wie ge⸗ 
volk auch aus den vielen kleinen Beiträgen breiteſter Be⸗ 

ht erungsſchichten ein Vieles entiteht, mit dem eine ent- 
ende Hilfe für notleidende Volksgenoſſen geſchaffen 
erden kann. 


denen uns aber ganz entſchieden von ihnen tren⸗ 
Unſere Nothilfe iſt ein Sozialismus der Tat, 
a wir heute von jedem Volksgenoſſen erwarten müſſen. 
ſond ſchaue dabei nicht auf en wie der ſich beteiligt, 
2 gehe mit gutem Beiſpiel voran. Wer ſich zum völki⸗ 
Sozialismus bekennt, hat doppelte Pflichten. 
bers iſt noch die Zeit für jeden, in ſich zu gehen, Wir 
, die wir uns. nicht zu den ſchwarzen Schafen zählen, 
N verſuchen, aufklärend zu wirken, wo bisher die Ein- 
blte. Ein freundliches Wort an richtiger Stelle und 
5 Aufklärung haben ſchon viele Einſichtsloſe auf den 
n Weg zurückgeleitet. Es iſt beſſer, einen Schwanken⸗ 
urückgewonnen zu haben, als ihn gänzlich zu verſtoßen. 
eihnachtszeit iſt bald heran, das Feſt der Liebe und 
er nung. Viele werden da noch zu gewinnen ſein, die 
ies gerſtockt beiſeite geſtanden haben. Jeder gute 
N zen © bringtiein Opfer. Bedenke, es iſt für den 
ane g en ſo wenig, womit man dem anderen, Notleidenden, 
Bing oBe Hilfe angedeihen laſfen kann. Tut alle eure 


N 
cht ehe es zu ſpät it! 


ift immer nötig, 


Gottfried Heller. 


§ Ein faſt unglaublicher Vorfall ereignete ſich in ber 
Moltkeſtraße. Als die 28jährige geiſtesſchwache Halina 
Olſzewſka, die hier bei ihrer Schweſter Staniſtawa O., 
Mittelſtraße 16, wohnt, ſich auf der erſtgenannten Straße 
befand, wurde fie von einer unbekannten Frau in ein 
Torweg gelockt, wo dieſe der Geiſteskranken die Kleider 
auszog und ihr dafür alte, zerriſſene Sachen anzog. Die 
Polizei iſt bemüht, den Vorfall zu klären. — Ein ähnlicher 
Vorfall ereignete ſich in der Kujawierſtraße. Als die 
12jährige Tochter der Frau Wladyſtawa Kajna, Kujawier⸗ 
ſtraße 22, ſich von der Schule auf dem Heimweg befand, 
wurde ſie von einer unbekannten Frau in ein Torweg ge⸗ 
lockt, wo ſie dem Mädchen eine lederne Schultaſche abnahm 
und damit verſchwand. 


§ Überfahren wurde die 37jährige taubſtumme Kordula 
Michalak auf der Melchiora Wierzbickiego von dem 
Wagen des Fleiſchers Richard Stenzel. Die Überfahrene 
hatte zum Glück nur leichte Verletzungen davongetragen. 


§ Von zwei raffinierten Betrügern empfindlich geſchädigt 
wurde der Beſitzer eines Laſtkahns, Bernhard Langowſki 
aus Oſtrowo, der zurzeit mit einer Ladung Getreide am 
Ladekai der Hermann Frankeſtraße angelegt hat. Am 
Freitag gegen 8 Uhr abends erſchien bei dem L. ein gut 
gekleideter junger Mann, ſtellte ſich als Vertreter der Leder⸗ 
firma Buchholz vor und erklärte, daß er von der Firma 
beauftragt worden ſei, wegen Mietung des Laſtkahns für 
einen Ledertransport aus Gdingen nach hier zu verhandeln. 
Da der angebliche Vertreter auf der Straße nicht ver⸗ 
handeln wollte, ſchlug er dem Schiffseigner vor, zwecks Be⸗ 
ſprechung der näheren Mietsbedingungen mit ihm zuſammen 
eine Reſtauration aufzuſuchen, worauf L. auch bereitwilligſt 
einging. Als beide Männer auf dem Friedrichsplatz an⸗ 
gelangt waren, trat ein dritter Mann an die beiden heran, 
den der Vertreter der Firma dem Laſtkahnbeſitzer als ſeinen 
Freund vorſtellt, der erſt vor kurzem aus Amerika zurück⸗ 
gekommen ſei. Zu dritt ſuchte man nun ein Lokal auf und 
während bei einem Gläschen Schnaps die Geſchäfts⸗ 
angelegenheit durchgeſprochen wurde, richtete der „Ameri⸗ 
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Oegen Parleienbass, 
gegen Sepsplitterung, 


fürdusammenschluss, 
für Erneuerung. 


* 


kaner“ plötzlich die Frage an L., ob er nicht bereit ſei, ihm 
eine größere Menge Dollar abzukaufen bzw. umzutauſchen, 
wobei er dieſem gleichzeitig zwei Eindollarſcheine 
reichte. Mit Rückſicht auf das neue Geſchäft mik dem Vers 
treter, und da er deffen Bekannten auch einen Gefallen er⸗ 
weiſen wollte, erklärte ſich L. bereit, die Dollar abzunehmen, 
bat jedoch die beiden einen Augenblick zu warten, da er 
nicht genügend Geld bei ſich habe. Man beſprach, ſich ge⸗ 
meinſam in einem Reſtaurant in der Bahnhofſtraße zu tref⸗ 
fen. Als L. nach kurzer Zeit das Lokal aufſuchte, wurden 
dort noch einige Lagen getrunken, worauf der „Amerikaner“ 
dem L. ein verſchnürtes Päckchen überreichte, in dem ſich die 
Dollar befinden ſollten. Der Schiffseigner zahlte an den 
Fremden die hübſche Summe von 800 Zloty. Der Mann 
hielt es in ſeiner Leichtgläubigkeit nicht einmal für nötig, 
das Päckchen in Gegenwart der beiden Männer auf ſeinen 
Inhalt zu unterſuchen. Erſt ſpäter, als die beiden ſich ent⸗ 
fernt hatten, öffnete er das Päckchen und mußte nun zu 
ſeinem Schrecken die traurige Feſtſtellung machen, daß 
anſtatt die Dollarſcheine, ſich in dem Päckchen altes Zei⸗ 
tungspapier befand. Der von den beiden raffinierten 
Gaunern geſchädigte L. erſtattete der Polizei Anzeige. 

§ Beſtohlen wurde durch einen unbekannten Dieb der 
hier Lindenſtraße (Lipowa) 10 wohnhafte Wilhelm Li⸗ 
ſowſki. Er meldete der Polizei, daß man ihm aus der 
Wohnung einen Topf Honig, 4 Flaſchen Fruchtſaft und 
10 Kilo Apfel geſtohlen hat. 05 


$ Die Diebesplage in Schulitz. Wie ſehr die Bewohner 
von Schulitz und Umgegend unter dem Diebesgeſindel zu 
leiden haben, beweiſt eine Gerichtsverhandlung vor dem 
hieſigen Burggericht. Auf der Anklagebank hatten nicht 
weniger als 8 Mann Platz genommen, ſämtliche in Schulitz 
wohnhaft, die des Diebſtahls angeklagt ſind. Die ganze 
Geſellſchaft und zwar Staniſtaw Golebiowſki, Bernard Sty⸗ 
manſki, Jözef Dubaſzewſki, Staniſtaw Bilewſki, Kazmierz 
Domagala, Wiadyſtaw Czekalſki, Jan Dutkiewiez und 
Anton Karezewſki, ſtatteten Ende Auguſt dem Felde des 
Landwirts Finger in Przylubie einen unerbetenen Beſuch 
ab und ſtahlen etwa 10 Zentner Kartoffeln, die fie in mit⸗ 
gebrachten Säcken wegſchafften. Sämtliche Angeklagten be⸗ 
kennen ſich vor Gericht zur Schuld und geben an, daß ſie 
infolge Not zu dem Diebſtahl gezwungen waren. Das 
Gericht ſprach ihnen mildernde Umſtände zu und verurteilte 
fie zu je 20 Zloty Geldſtrafe oder 4 Tage Arreſt. I 


Ss Wegen ungebührlichen Benehmens im Polizei⸗ 
kommiſſariat hatte ſich die hier wohnhafte Stephania 
Mruczkowſka vor dem hieſigen Burggericht zu ver⸗ 
antworten. Im September d. J. wurde die Angeklagte 
zwecks Vernehmung in einer Diebſtahlsſache nach dem zwei⸗ 
ten Polizeikommiſſariat geladen. Dort benahm ſie ſich dem 
ſie vernehmenden Beamten gegenüber ſehr arrogant, begann 
ſchließlich zu ſchreien, mit den Füßen zu ſtampfen und ſich in 
beleidigenden Ausdrücken über die Polizei zu ergehen. Das 
Gericht verurteilte die Angeklagte zu 4 Wochen Arreſt mit 
zweijährigem Strafauſſchub. 9 

„* 
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Vereine Reranitaltungen 
und beſondere Nachrichten 
Deutſcher Verband für Jugendpflege. Vorträge des Verbandes 


können in der Zeit vor Weihnachten nicht mehr durchgeführt 
werden. (7970 


übers ' 8 
Wert wurde die Landwirtsfrau Schweizer aus Stono. 


wurde unterwegs von einem Hunde angefallen. Sie brach 
Der Gendarm Pietrzak, der gerade 
die Straße entlang kam, konnte die Bewußtloſe von dem 
Nach einigen Stunden erſt kam die Fran 


ohnmächtig zuſar en. 
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Erhältlich in allen Apotheken. 


Der Wille der Jugend: 
Den Hader vergeſſen, dem Ganzen dienen! 
* Eigenheim (Gaſki), 26. November. Am Totenſonntag 


fand unter reger Beteiligung der Gemeinde die Ein wei⸗ 


hung eines Grabdenkmals für einen unbekannten 
Soldaten, der im Jahre 1919 hier gefallen iſt, ſtatt. Die 
Mittel dazu wurden durch Sammlungen von der Jugend auf⸗ 
gebracht. Dank Entgegenkommen der liefernden Firma 
A. Dopslaff- Thorn konnte ein würdiges großes Grabdenk⸗ 
mal beſchafft werden. Nach Geſang des Liedes: „Großer Gott 
wir loben Dich“, hielt Pfarrer Rogall eine kurze Gedenk⸗ 
rede. Danach wurde ein dem Tage geweihtes Gedicht vorge⸗ 
tragen, worauf im Namen der Jugend Emil Jabs ſprach, 
der das Geſchaffene als Ausdruck des neuen Geiſtes bezeich⸗ 
nete und mit dem Appell ſchloß, dieſer Tat andere folgen zu 
laſſen. Segen und die reſtlichen Strophen des zu Beginn ge⸗ 
ſungenen Liedes beſchloſſen die erhebende Feier. Trotz 
allen Parteikampfes ein Beweis, daß die Jugend gewillt iſt, 
angeſichts großer Taten den Hader zu vergeſſen und dem 
Volksganzen zu dienen. 


k Czarnikau (Czarnköw), 26. November. Fern der alten 
Heimat ſtarb in voriger Woche in Eiſenſtadt (Weſtfalen) ein 
alter Bürger unſerer Stadt, der Schornſteinfegermeiſter 
Edmund Ilenike im 78. Lebensjahre. über 150 Jahre 
war der Kehrbezirk. Czarnikan in Händen der Familie 
JIlenike. Als er nach dem politiſchen Umſchwung den 
Kehrbezirk und damit die Exiſtenz verlor, ſah ſich die 
Familie zur Abwanderung gezwungen. Obgleich ihm die 
Behörden in Deutſchland einen großen Kehrbezirk gaben, 
ſo daß er ſich wirtſchaftlich noch beſſer ſtand, hing doch ſein 
ganzes Herz an der alten Heimat und in zahlreichen Brie⸗ 
fen gab er ſeiner Sehnſucht nach derſelben Ausdruck. Wir 
werden ihm ein ehrendes Andenken bewahren. 

Ein großes Schadenfeuer entſtand in Holländerdorf 
(Jendrzejewo) bei dem Gutsbeſitzer Raymann. 


großer Stall mit etwa 40 Schweinen brannte gänzlich 


nieder. 
ex Erin (Kcynia), 26. November. Bei dem Landwirt 
Wfadyſtaw Siemianowſki in Panigrödz Nowe wurde 


für eine Forderung der Forſtgeſellſchaft vom Urzad Skar⸗ 


bowy Wongrowitz ein Getreideſchober mit zirka 400 Zentner 
Getreide gepfändet. S. droſch den Schober aber aus und 
hatte ſich nun vor dem hieſigen Burggericht zu verantworten. 
Das Gericht erkannte ihn für ſchuldig und verurteilte ihn 
zu drei Monaten Arreſt. Eine zweijährige Bewährungs⸗ 
friſt erhielt er unter der Bedingung, daß er innerhalb ſechs 
Monaten den Betrag von 302,75 Zloty an die Forſtgeſellſchaft 
in W. abzahlt. 


Von einem u angeſallen und ſchwer verletzt 
Die Frau 


Hunde eſreien. 
zur Beſinnung. 


* Gneſen (Gntezno), 27, November. Wie wir aus den 
Sportkreiſen erfahren, findet am Sonntag, dem 2. Dezem⸗ 
ber, in Gneſen ein Internationaler Boxkampf 
zwiſchen der Breslauer „Amateur-Box⸗Club“⸗Mannſchaft 


und der Mannſchaft des Sportelubs „Stella“ Gneſen ſtatt. 


Die ſehr kampfſtarke deutſche Mannſchaft kämpft am Vor⸗ 
abend in Poſen mit der Mannſchaft des Sportvereins 
„Warta“. 


y Hopfengarten (Brzoza), 26. November. Schwere 
Brandwunden erlitt am ganzen Köper das zwölffährige 


Kind des Arbeiters Adolf Hoffmann aus Grünwalde. 
Als die Mutter der Verunglückten vom Pilzſammeln zurück⸗ 


kam, fand ſie das Mädchen in hellen Flammen vor. Das 
ohne Aufſicht gelaſſene Kind hatte am Ofen geſpielt, bis die 
Kleider Feuer fingen. Das arme Weſen trug ſchwere 
Brandwunden davon und ringt mit dem Tode. 

2 Inowroclaw, 27. November. Am Dienstag dieſer 
Woche befand ſich der Sohn des Rittergutsbeſitzers Hempel 
aus Dobrogoſchütz mit dem Motorrade unterwegs nach 
Güldenhof (Ztotniki⸗Kuj.), als die Maſchine auf der ſchlüpfri⸗ 
gen Chauſſee ins Schleudern geriet und ſich überſchlug. H. 


trug glücklicherweiſe keine Verletzungen davon, jedoch wurde 


die Maſchine ſtark beſchädigt. 


 Pojen, 26. November. Kardinal Primas Dr. 
Hlond iſt am Sonnabend von feiner mehrwöchigen 
Amerikareiſe nach Poſen zurückgekehrt. 
Biſchof Dymek, dem früheren Poſener Wojewoden Grafen 
Bninſki, als Vorſitzenden der katholiſchen Vereinigungen, 
Vertretern der katholiſchen Geiſtlichen und der ſtädtiſchen 


Behörden begrüßt und fuhr unter dem Jubel einer zahle 


loſen Volksmenge ſofort in das Erzbiſchöfliche Palais. 
Auf dem Flugplatz in Lawica ſtürzte am Sonnabend 
bei dichtem Nebel ein vom Leutnant Obuchowſki ge 


ſteuertes Militärflugzeug ab und wurde zertrümmert; der 


Pilot kam mit unbedeutenden Verletzungen davon. 
Nach einmonatiger Dauer wurde der Ausſtand in 


der Möbelfabrik von Nowakowſki und Söhne in Wilda durch 


beiderſeitiges Nachlaſſen der Forderungen ſeitens der Ar— 
beitnehmer und der Arbeitgeber endlich beigelegt. 

Wegen verſchiedener Mißbräuche bei Lieferungen 
für die Landesausſtellung 1929 war von der hieſigen Straf⸗ 
kammer der Baumeiſter Wiliüſki aus Poſen zu 
1% Jahren Gefängnis mit bedingtem Aufſchub verurteilt 
worden. 
Warſchau endgültig beſtätigt worden. 5 7 
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Für die wohltuenden Beweiſe der Teilnahme und 
Kranzſpenden zum Begräbnis unſeres lieben Bruders 
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herzlichen Dank 


Martha Claaszen 
Edith Steinmeyer. 
Michelau, den 25. November 1934. 7963 
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b. Krotoszyn Bon. zs: Kenninifie in Buchführung und Labor und Saarn Schubmas.» u. 1 Hummer n. m 
= im Umgang mit Kundſchaft. 739, | Schneider maſch. Singers. . — 
Fräulein können in Motor Danziger Werft. 


2 Y > Duſzniki. 5,5 Kw. 1. dreh. 22 
8—14 Tagen die g Johannes Klinge, Seilsoite. 5 Kw. 1.500 Umdreh.) Möbl. Zimmer 


Glanzplätterei v. Verſteig, ſtammend 
{ verkauft ſehr billig 795: 
perfektes Auttionsb. Adariska 42 


Gut möbliert. Zimmer 


F titen- ittans* 

mit ohne Mi 
fücht, geit. auf erſttlaff fräulein] geinigungsanlage c su vermieten 
langjährige Zeugnlſſe ſucht zum 15. 12. 34 oder Leiſtungsfähigkeit 2000 Tieirtowitieno 16, W.. 


Stellung fals Knecht 1.1.35 Stellung i. Land⸗ dis 500 Ee pro Stunde Möbl. Zimm. zu vet 


Wieder zu haben in allen Buchhandlungen > beſſerer Familie 2 
empfiehlt 3683 aus beſſerer Familte, Ps) Offerten unter S. 7846 Immer 
t. f. 25 „Land aftlich. Be⸗ Offerten unter M. 3567 a. d. Geſchſt. d. Zeita.erb 8 
Folesisehe Reise. | a 7 8 5 me ee amter, al, 5 I Evanaeitiches, beſſeres dende lr 9ut möbl, 3 160 
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Preis: 21 1 Sagiellonita 23 Laden). macht Alt ränleii|ihaftlihe Schule, be- We 8 Nähen uht Slütze Kordectien 


Möplierte Zimmer 


rat kennen z. lern. ; ein Its, 3 ; Penſion, 
in Suropa. Swen Walde ads Heirat fert. an 2. Schr ſucht zum 1. Fe- 3706 an die Bit. D. Sta. Bin 4.309 5a d. d. J. Ste merfe, 1 Spänner. nie an bab. 
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Offerten unter K. 7507 unterſieb. 120 al, Syſtem nebft guten ob 


rollen. 11 Siebe, 145 zl. gelegen, iſt v. 
Ev. Landwirtstochtet 3 Siebe, 1153. Sytem. ab an einen aue 


: = i i 29 h > 1. 1. 35 Stellung 
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Haarausfall % ent 
Schuppen 7 
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& Schuppen 
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Preis 3.— zit : Ueberall zu haben! 
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Spez.-Nähwerkstatt 


stilvolle Gardinen 
und Stores. 


10.000 z1 


Self. Kaufmann Müller . 


31 Jahre alt kath. mit und poln. Sprache in 
ſicherer Exiſtenz, ſucht Wort u. Schritt mächt., Welche Fabrik liefert 


eine Dame mit Ver⸗ zuverläſſige Kraft, im kan: 
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20 bis ren zwecks bewand. vertraut mit k In, k l kl iM I) 
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Freie Stadt Danzig 


Günstige Klimatische Bedingungen — Meer - Wälder - Berge 
Ständige Theatergastspiele — SPORT — Geselligkeit 


Internat. Casino Roulette + Baccara 


Auskunft Danzig: Danziger Verkehrszentrale, Stadtgraben 5u. Zoppot: Kasino-Verkehrsbüro. 
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. 


2, Blatt. 


Pommerellen. 


27. November. 
Graudenz (Grudziadz) 


die Abendfeier am Totenfeſt 


öülreute ſich, ebenſo wie die beiden anderen Veranſtaltungen 
ag denkwürdigen Tages, eines ſehr zahlreichen Beſuches. 
f eſe Feier im Gotteshauſe hatte nicht, wie es in den 
heren Jahren der Fall war, einen rein muſikaliſchen 
„„aratter, ſondern trug durch liturgiſche Einlagen ein den 
uſtsreligiöſen Zweck noch mehr vertiefendes Gepräge. 
tie Mit Präludium und Fuge C⸗moll von J. S. Bach 
N 5—1750) leitete Karl⸗Julins Meißner auf der Orgel 
Al eier ein. Er brachte die Feinheiten dieſes Werkes des 
lmeiſters zu voller Geltung. Nach gemeinſamem Geſang 
e ee Menſchen müſſen ſterben“ ſang der Kirchenchor ver⸗ 
aa Onisinnig und wohlklingend „Unſer Leben währet 
1 hre“ von H. Schütz (1585—1672), begleitet von Orgel⸗ 
ud Streichmuſik. Die Verleſung des 90. Pſalms durch 
n kLiturgen Pfarrer Dieball leitete über zu zwei 
ſedbranſolis unſerer rühmlichſt bekannten Sängerin Fräu⸗ 
ein Renate Hentzelt aus Piaſken („Nicht jo traurig“ von 
S. Bach und „Wachet auf, ruft uns die Stimme“ von 
8 Tunder (16141667). Die von Fräulein Ruth Dieball 
6 gel) und den Streichmuſikern zart und ſchön begleiteten 
[länge erzielten tiefen Eindruck. „Herzlich tut mich ver⸗ 
ungen“ trug ſodann Karl⸗Julius Meißners kundige 
gand auf der Orgel vor (von Fr. Lubrich, geb. 1888). Die 
gu meinde fang, „Wenn ich einmal joll ſcheiden“, und der 
tturg verlas markante Bibelſtellen, das Leben in Jeſu 
0 Eandelnd. F. Tunders „Ach Herr, laß deine lieben 
15 Migelein“ erklang aus der Sängerin (Fräulein Hentzelts) 
und, mit Orgelbegleitung (Frl. Dieball) und Streich⸗ 
fie, Eine hervorſtechende Darbietung des Abends war 
2%‘ Vortrag des gehaltvollen „Verleih' uns Frieden“ von 
di, Geſius (1555—1613) durch die gemiſchten Chöre (Lieder⸗ 
tafel und Kirchenchor) unter Karl⸗Julius Meißners Lei⸗ 
fon Damit erwarben fih Dirigent und Singende be⸗ 
Radere Anerkennung. Die beglückende Gewißheit, daß auf 
acht und Tod die Auferſtehung folgt, kam in der litur⸗ 
gischen Schlußdarbietung zum Ausdruck. Die Gemeinde 
05 ug „Laß mir, wenn meine Augen brechen“, und Meißner 
wendete mit dem Orgelvortrag „Nun ruhen alle Wälder 
en Fr. Lubrich, zart und ſanft verklingend geſpielt, die 
endfeier. ud 


„ Deutiche Boxer in Graudenz. Für nächſten Sonn⸗ 
abend, 1. Dezember d. J., wird ein Wettkampf in Grau⸗ 
And zwiſchen einer Vertretung Oſtpreußens (Deutſcher 

mateur⸗Bor⸗Verband Gau I Oſtpreußen) und einer vol⸗ 
Auen Repräſentation der Stadt Graudenz angekündigt. 
a deutfcher Seite werden angeblich vier oſtpreußiſche und 
Be Armeemeiſter, auf polniſcher Seite drei Pommerellen 
eiſter vertreten ſein. 


er X Durch Steinwürſe zertrümmert wurden abends in 
1 
1 
. 


2 


. 


1 Salonekſchen Wohnung, Schützenſtraße (Maris. Focha) 
b. 1/3, zwei Fenſterſcheiben. Dabei wäre beinahe der 
Fohnungsinhaber getroffen und verletzt worden. Ange 
ichts eines ſolchen Falles in einer belebten Stadtgegend it 
WR die Bitte an die Polizei am Platze, die Zahl der 
a“ atronillen auf den Straßen, beſonders während ber 
Aunkelheit, zu vermehren. 


e Beſchlagnahmt wurde auf dem Wochenmarkt eine 
Foößere 857 ae die von Anna Gajdow aus Burg 
gelchau (Biadlochowo) hierhergebracht worden war. Die 
benfiskation erfolgte, weil die G. ſich über den rechtmäßigen 
werb des Holzes nicht auszuweiſen vermochte. Desgleichen 
Nie! der Beſchlagnahme eines von Anaſtazja Rakow aus 
ſeöniewo zum Markt gebrachtes Holzauantum, und zwar - 
gleichen Grunde. 


e Ein mißlungener Ladendiebſtahl brachte Roman Ko⸗ 
Belt, viermal ſchon vorbeſtraft, wieder auf die Anklage⸗ 
tak des Burggerichts. Im Laden Unterthornerſtr. (Torun⸗ 
19.25 ließ er ſich einen Überzieher zeigen. Als der Ver⸗ 
46 einige ſolcher Kleidungsſtücke auf den Ladentiſch gelegt 
an und ſich dann zwecks Bedienung eines anderen Kunden 
Divandte, ergriff K. einen Mantel und lief mit ihm hinaus. 
Es. ieb wurde aber ergriffen. Er erhielt vom Gericht 
il er Wochen Arreſt. Als mildernd wurde angeſehen, daß ſich 
4 dpangeklagte bei der Begehung der Tat in angetrunkenem 
de befunden hat. * 


4 2 
de, Zu einem Brande nach Courbiereſtr. (osciuſzti 13 
4 5 fen wurde die Feuerwehr. Ein Eingreifen war hier 


ik bt nötig, da es ſich nur um eine ungefährliche Rauch⸗ 


Deutſche Rundſchau. 


Nr. 272. 


Bromberg, Mittwoch, den 28. November 1934. 


Thorn (Toruñ) f 


Von der Weichſel. Der Thorner Pegel zeigte Mon⸗ 
tag früh einen Waſſerſtand von 1,76 Metern über Normal 
an. — Auf der Fahrt von Warſchau nach Dirſchau bzw. 
Danzig paſſierten am Sonnabend und Sonntag die Per⸗ 
ſonen⸗ und Güterdampfer „Mars“ und „Saturn“ bzw. 
„Fredro“ und „Krakus“, auf dem Wege von Danzig bzw. 
Dirſchau nach der Hauptſtadt „Sowinſki“ und „Atlantyk“ 
bzw. „Staniſtaw“ und „Jagieklo“. Im Weichſelhafen trafen 
ein: aus Danzig Schlepper „Goplana“ mit einem leeren 
und fünf mit Stückgütern beladenen Kähnen ſowie Schlep⸗ 
per „Uranus“ mit zwei Kähnen mit Papier, ferner aus 
Warſchau Schlepper „Pospieſzny“, „Steinkeller“ mit einem 
Kahn mit Getreide und „Katowice“ mit zwei leeren 
Kähnen. Mit dem Beſtimmungsort Warſchau liefen aus: 
„Zamoyſki“ mit einem Kahn mit Stückgütern, „Kozie⸗ 
tulſki“ mit einem mit Mehl und drei mit Stückgütern be⸗ 
ladenen Kähnen, „Poſejdon“ mit einem mit Fäſſern und 
zwei mit Mehl beladenen Kähnen ſowie „Goplana“ mit 
fünf Kähnen mit Stückgütern. Nach Danzig machten ſich 
Schlepper „Polluks“ und Schlepper „Miniſter Lubeeki“, 
letzterer mit zwei Kähnen mit Stückgütern, auf den Weg. 
Nach Wloelawek ſtartete Schlepper „Bawarja“ mit zwei 
Kähnen mit Papier und nach Nakel ging Schlepper 
„Katowice“. * * 

v Standesamtliche Nachrichten. In der Zeit vom 17. 
bis 23. November d. J. gelangten beim hieſigen Standes⸗ 
amt die ehelichen Geburten von 10 Knaben und 8 Mädchen 
ſowie die unehelichen Geburten von je einem Knaben und 
Mädchen zur Anmeldung und Regiſtrierung. Die Zahl 
der Todesfälle betrug 18 (10 männliche und 8 weibliche 


Perſonen), darunter 3 Erwachſene im Alter von über 
60 Jahren und 2 Kinder im erſten Lebensjahr. Im 
gleichen Zeitraum wurden 16 Eheſchließungen voll- 

* * 


zogen. 


9009090 20520900 eee 


Ein Denkfehler der breiten Mallen ift der, 
durch Beludelung und Berabfegung des eigenen Ichs 
Sympathien bei den anderen zu erwecken. 

Adolf Hitler, 


9222098 00095200 090009009 9990959990999 


v Der Thorner Sender auf Welle 304 Meter. Der 
eiſerne Antennenmaſt des Thorner Rundfunkſenders hat 
jetzt die vorgeſchriebene Höhe von 140 Metern erreicht. 
Während die laufende Woche noch mit den Arbeiten zur 


Woche damit beginnen, dem Antennenmaſt ein ausziehbares 
metallenes Antennenrohr von 20 Metern Maximallänge 


aufzuſetzen. Auf dieſe Weiſe erreicht die Antenne eine Höhe 


von 160 Metern. Das bewegliche Aufſatzrohr wird zur Re⸗ 


gulierung der Länge und der Klarheit der Thorner Welle 
dienen. Der Thorner Sender wird auf der bisherigen 
Welle von Krakau (304 Metern) mit 24 Kilowatt arbeiten. 
Das Hauptgebäude des Thorner 

wurde bereits fertiggeſtellt. Jetzt iſt nur 
Möblierung der Räume, die Einrichtung des Senderraums 
ſowie die Ausprobierung und Regulierung der Appa⸗ 
ratur erforderlich. Das Hauptgebäude iſt mit dem hieſigen 
Poſtamt durch ein beſonderes Telephonkabel verbunden. 
Fünf Paar Leitungsdrähte werden zu allen Übertragungen 
aus der Stadt dienen, und zwei weitere Leitungspaare 
Sender direkt mit der „Centrala miedzy⸗ 
miaſtowa“ verbinden. Mit den Probeſendungen wird vor⸗ 
ausſichtlich am 15. Dezember d. J. begonnen werden. * * 
ö Glück im Unglück hatte dieſer Tage ein Drogiſt aus 
Thorn. Bei einer Eiſenbahnfahrt verließ er auf der 
Station Schönſee (Kowalewo) den Zug, um ſich aus der 
Reſtauration Zigaretten zu holen. In dem Augenblick, 
als er den Reſt in Empfang nahm, bemerkte er, daß ſein 
Zug ſich ſchon in Bewegung ſetzte. Im Laufſchritt eilte 
er über den Perron und verſuchte trotz der Warnungen 
des Fahrdienſtleiters auf den fahrenden Zug auf⸗ 
zuſpringen. Hierbei ſtolperte er und ſchlug ſo unglücklich 
hin, daß er dicht neben dem rollenden Zuge auf den Bahn⸗ 
körper geriet. Wie groß war aber das Erſtaunen aller zu 


werden den 


Tode erſchrockenen Augenzeugen dieſes Unfalls, als der 
Mann, nachdem der Zug den Bahnhof verlaſſen hatte, 
lebend und unverletzt ſich wieder erhob. Der Stations⸗ 
vorſteher nahm hierüber ein Protokoll auf und belegte den 
ſchon faſt Totgeglaubten mit einem Strafmandat. * * 

v Der berüchtigte Dieb Michal Karolezyk aus 
Wloctawek, der erſt kürzlich eine längere Freiheitsſtrafe 
wegen Verübung einer Reihe Diebſtähle abgeſeſſen hat, 
machte ſich dieſer Tage auf den Weg nach Thorn, um hier 
ein Fahrrad „billig zu erſtehen“, wozu ſich ſchon vor den 
Toren der Stadt eine günſtige Gelegenheit bot. Als er 
in Rudak vor einem der Häuſer ein unbeauſſichtigtes und 
ungeſichertes Stahlroß erblickte, ſchwang er ſich flugs in 
den Sattel und fuhr in Richtung Wloclawek davon. Weil 
ihn die ſchnelle Fahrt auf dem geſtohlenen Rade zu ſehr 
ermüdete, begab er ſich in Ciechoeinek auf den Bahnhof, 
um eine „Gegenheitsfuhre“ nach Wkockawek ausfindig 
zu machen. Er lud das „Kleinauto“ in den Waggon eines 
zur Ausfahrt bereitſtehenden Güterzuges und machte es 
ſich“ſelbſt in einem anderen Waggon bequem. Bevor ſich 
jedoch der Zug in Bewegung ſetzte, ſpürten die Eiſenbahn⸗ 
beamten den Schwarzfahrer auf und übergaben ihn der 
Polizei. Der Verhaftete wurde unter Bedeckung in das 
Gerichtsgefängnis in Thorn gebracht. Das Rad wurde 
dem rechtmäßigen Eigentümer, Ignacy Miklaſszewſki, zu⸗ 
rückerſtattet. 8 * * 

v Bei der Kriminalpolizei befinden ſich verſchiedene, 
einigen Hehlern abgenommene, aus Diebſtählen her⸗ 
rührende Gegenſtände und zwar: 2 Koffer, 4 Kleider, je 
2 Damen⸗ und Herrenmäntel, 1 Stück blauer Stoff, 
16 Handtücher mit Monogramm K. W. und M. L., 
16 Herren⸗Tag⸗ und Nachthemden, 1 Decke, Bezüge, Damen⸗ 
hemden, Unterröcke, Taſchentücher, 1 blauer Anzug, 
2 Raſiermeſſer, 1 Friſeurſchere, Gardinen und 1 weiße 
Serviette. In Thorn oder außerhalb Thorns wohnhafte, 
durch Diebſtahl geſchädigte Perſonen können ſich bei der 
Kriminalpolizei in Thorn, Wallſtraße (ulica Waly), zwecks 
Erkennung ihres Eigentums melden. er * * 

b Der Polizeibericht verzeichnet acht Diebſtähle, von 
denen drei aufgeklärt werden konnten, vier übertretungen 
polizeilicher Verwaltungsvorſchriften, eine Zuwiderhand⸗ 
lung gegen baupolizeiliche Vorſchriften, einen Tall von Sach⸗ 
beſchädigung und die Verletzung eines Paſſanten durch den 
Biß eines Hundes. — Ein aus dem Elternhauſe entflohener 
Minderjähriger wurde durch die Polizei aufgegriffen und 
der Wohlfahrtsabteilung der Stadtverwaltung zugeführt. 
Eine wegen Diebſtahls verhaftete Perſon wurde ins Burg⸗ 
gericht eingeliefert. In Polizeiarreſt genommen wurden zwei 
Perſonen wegen Unterhaltung von der Straße aus mit In⸗ 
ſaſſen des Gerichts- und Unterſuchungsgefängniſſes, zwei 
Perſonen wegen Diebſtahls und eine wegen Hehlerei. Wegen 
Trunkenheit erfolgten zwei Siſtierungen. — Jadwiga 
Koczynſka, Friedrichſtraße (ul. Warſzawſka) 10/12, zeigte 
den erfolgten Verluſt einer goldenen Uhr im Werte von 
etwa 120 Zloty an. 1 * * 

2 

v Podgorz bei Thorn, 26. November. In einer kürz⸗ 
lich im Stadtverordnetenſitzungsſaal abgehaltenen Sitzung 
des Schulrates wurde nach einer umfangreichen Diskuſſion 
das Schulbudget für das Jahr 1935/36 in Höhe von 
12 400 Zloty beſchloſſen. Einen weiteren Beratungsgegen⸗ 
ſtand bildete die Angelegenheit des Baues einer neuen 
Schule ſowie die des Umbaues der ſtädtiſchen Kinder⸗ 
bewahranſtalt. * * 

— r —— 


Konitz (Chojnice) 


tz Unbekannte Täter ſchlugen am Sonntag mittag die 
Fenſterſcheibe bei dem Kolonialwarenhändler Maciejemw- 
ſki in der Ziegelſtraße ein und ſtahlen aus der Kaſſe 125 
Zloty bares Geld und verſchiedene Kolonialwaren. Die 
Polizei hat eine energiſche Unterſuchung eingeleitet. Sr 
tz Durch Einbruch wurde in der Nacht zum 24. No⸗ 


vember den Eiſenbahnern Staniſtaw Daſzek und Fran⸗ 


ciſzek Jas noch etwa 1 Zentner Fleiſch geſtohlen. Eine 
Unterſuchung iſt eingeleitet. — Vor der Schmiede in Neu⸗ 
kirch wurden zwei Pferdedecken gejtohlen. . — 

tz Scheuende Pferde. Sonntag mittag wurden die 
Pferde des Förſters Schulz aus Hohenkamp ſcheu und 
raſten mit dem Fuhrwerk die Mühlen: und Schützenſtraße 
entlang, wobei ſie große Aufregung unter den zahlreichen 
Kirchengängern anrichteten. Erſt als der Wagen umſtürzte, 
konnten die Pferde angehalten werden. 5 
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fejteren Zuſammenfügung der Eiſenkonſtruktion der Ans 
tenne ausgefüllt jein wird, wird man in der fommenden 


mis ündung in einem Schornſtein handelte. Da die Alar⸗ 
Fr ung bei dem Feuermelder nicht richtig erfolgt war (man 
man, nur die Scheibe eingeſchlagen, und erſt ein Feuerwehr⸗ 
Anon der hinzukam, drückte, wie es erforderlich iſt, auf den 
. 10% wodurch erſt die Funktion des Melders ausgelöſt 
de; acht die Wache darauf aufmerkſam, daß Einſchlagen 
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A de und Knopfdrüa en mit nachfolgendem War- 
5 uf das Erſcheinen der Feuerwehr notwendig ſind. * 


- Re Beſtohlen wurden die Beſitzer des Hauſes Rehdnerſtr. 
a. Hallera) um ein Stück eiſernes Abflußrohr, Agnieſz⸗ 
Rasche kowſka, Courbiéreſtr. (Kosciuſzki) 42, um acht 
255 * Fruchtwein, Marja Leſzezynſka, Derdowſkiſtr. 

=; der Wäſche im Werte von 30 Zloty, ſowie die Volksſchule 

© N Schlachthofſtraße (Narutowicza) um eine 2,70 Ztoty 

TVitentende Sammelbüchſe. Im letztgenannten Fall haben die 

die in ein Klaſſenzimmer eingedrungen waren, einen 

erbrochen. * 


\ wegen Laut letztem Polizeibericht wurden zwei Meldungen 

wegen Uorſtüße gegen Verkehrsvorſchriften, eine Meldung 
zung wanterlaſſung der Treppenbeleuchtung und eine Mel⸗ 
bon zeegen öffentlicher Ruheſtörung erſtattet. Anzeige wurde 
ort exit ellner Fr. Gumowſki gegen einen Reſtaurations⸗ 
lichen ute der ſeine Zechſchuld von 20,60 Zloty nicht * 
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Mittwoch, d. 28. Nov. 1934 Beſtecke Trauringe. 
Culmſee. Abends 6 Uhr Streng reelle Bedienung. — Mäßige Preiſe. 
Graudenz. 

M. G. V. Liedertafel, Graudenz 
am Dienstag, dem 4. Dezember 1934, f Ra 
abends 8 Uhr, im Gemeindehauſe. für Tischlerei gebe in ollen Apotheken .erhöl lich, | 
nach den Satzungen. . 7980 unt. Nr. 7962 an Emil 
Vollzähliges Erſcheinen d. Mitglieder erwünſcht. |Romen, Torunita 16. 
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ch Berent (Koscierzyna), 26. November. Nach Aus⸗ 
ſchneiden der unteren Scheibenecken an den Schaufenſtern 
des Kaufmanns Klamann und des Bäckermeiſters 
Baſke wurden nachts darin ausgeſtellte Kolonial- bzw. 
Backwaren im Werte von über 50 Zioty entwendet. 
\ Eine von Blaſzkowſki aus Gojtomie in Berent ver⸗ 
Iorene Brieftaſche mit 20 Zloty und Klebemarken im Werte 
von 54 Ztoty wurde in einem Hausflur in der Quellen- 
ſtraße gefunden, wohin ſie vermutlich der urſprüngliche 
(„Finder“ geworfen hatte; 20 Ztoty fehlten. 

Einbrecher ſtahlen aus der Schmiede des Joſef 
Meger in Wileze⸗Bloto, Kreis Berent, einen Amboß, 
einen Schraubſtock und Werkzeuge im Geſamtwerte von 
250 Ztoty. 
[ * Berent (Koscierzyna) 26. November. Der den Kohlen⸗ 
zug Nr. 1489 begleitende Schutzmann bemerkte Freitag nach⸗ 
mittag gegen 5% Uhr bei Skörzewo vier Männer, die wäh⸗ 
rend der Fahrt aus einem Waggon Kohlen abwarfen. Er 
gab einen Schreckſchuß ab, worauf die Diebe abſprangen 
und die Flucht ergriffen. Einige Minuten ſpäter bemerkte 
der Beamte wiederum Kohlendiebe, die auf einen weiteren 
Schreckſchuß jedoch nicht reagierten. Der Schutzmann gab 
nun einen zweiten Schuß ab, durch den, wie ſich ſpäter her⸗ 
ausſtellte, einer der Diebe in den Kopf getroffen 
wurde. Der Schwerverletzte, der amerikaniſche Staats⸗ 
bürger Andrzej Ozimek, 30 Jahre alt, wurde mit dem 
Perſonenzuge nach Karthaus ins Krankenhaus geſchafft, wo 
er gegen 8% Uhr abends verſtarb. 


v Culmſee (Chelmza), 26. November. Die Leiche des 
kürzlich an Pilzvergiftung verſtorbenen 13jährigen 
Schülers Babis wurde auf Anordnung der Gerichts⸗ 
behörde ausgegraben. Es liegen Verdachtsgründe vor, 
daß Babis vergiftet wurde. Die Leiche wurde im 
hieſigen Krankenhauſe ſeziert und gelangten mehrere 
innere Teile an die Poſener Univerſität zur eingehenden 
Unterſuchung. Weitere Ermittlungen ſind im Gange. 


’ h Gorzno, 26. November. Ein Deckenbrand ent 
ſtand im Verſammlungslokal des hieſigen Schützenverban⸗ 
des in der St. Annaſtraße (ul. Sw. Anny). Glücklicher⸗ 
weiſe konnte das Feuer bald gelöſcht werden, ohne größe⸗ 
ren Schaden anzurichten. 


Eine in beſcheidenen Verhältniſſen lebende Frau 
Antoſchewſka in Golkowo hatte ein Schwein gefüttert, 
um es zu den kommenden Feiertagen ſchlachten zu können. 
Als ſie, wie gewöhnlich, morgens ihrem Borſtentier das 
Futter brachte, ſtellte ſie zu ihrem Schreck feſt, daß das 
Schwein nicht mehr lebte. In der Nacht war ein Spitzbube 
in den Stall eingedrungen, hatte das Schwein getötet und 
die Hälfte davon mitgenommen. Die Polizei hat eine 
Unterſuchung eingeleitet. 


ch Karthaus (Kartuzy), 21. November. Einem Land⸗ 
wirt in Mroze, Kreis Karthaus, wurden zwei Pferde und 
ein Wagen geſtohlen. Die Tiere traf der Förſter ſpäter 
umherirrend im Walde an. 


> * Karthaus (Kartuzy), 26. November. Ein deutſcher 
Sportdoppeldecker, der ſich infolge Nebels auf der 
Strecke von Danzig nach Stettin verflogen hat, landete 
geſtern mittag in der Nähe der Ortſchaft Darchowo hieſigen 
Kreiſes. Inſaſſen waren der Zivilflieger Bruno Schulz 
und der Beobachter Gerhard Gudda, beide aus Tilſit. Das 
Flugzeug blieb unverſehrt. 


# Neuenburg (Nowe), 27. November. Einen recht ein- 
drucksvollen Ernſte Abend veranſtaltete der hieſige 
Jugendverein „Concordia“ am Vorabend des Totenfeſtes im 
Saale Borkowſki. Nach Eröffnung durch die Anſprache des 
Jugendpflegers Kollmann ⸗Graudenz ging die Auf⸗ 
führung des Fragements eines Stücks aus den Bauern⸗ 
kriegen des Mittelalters „Thomas Münger“ in Szene. 
(Mitwirkende: Herren Teßmer, Berg, Machaloſowicz, Weiß, 
Kohls). Sicheres Spiel, ſehr klare deutliche Sprache ſowie 
ein geeignetes Bühnenbild zeichneten die Aufführung aus. 
Sprechchöre und Geſangsvorträge füllten den weiteren 
Abend im Gedenken unſerer gefallenen Volksgenoſſen im 
Weltkriege. — Im Anſchluß hieran ſei die Niederlegung eines 
Kranzes ſeitens des gleichen Vereins „Concordia“ erwähnt 
in der Gefallenen⸗Ecke unſerer hieſigen evangeliſchen Kirche. 
Die Kranzſchleifen waren in weißer Farbe mit ſchwarz ge⸗ 
druckter Widmung gehalten. 


F y . . ˙ 
die Spannung Athen⸗Tirana. 


Athen, 26. November. (DRB) 


Die Blätter veröffentlichen den Beſchluß des Dreier⸗ 
Ausſchuſſes des Völkerbundes über die Zurückverweiſung 
der Beſchwerde der griechiſchen Minderheit in Albanien 
wegen der Schließung ihrer Schulen und anderer gegen ſie 
ausgeübter Bedrückungsmaßnahmen. Der Dreier⸗Ausſchuß 
habe an den Völkerbundrat ein Schreiben gerichtet, in dem 
die Verweiſung der Frage an den Völkerbundrat begründet 
werde. Dieſe Verhandlungen vor dem Rat würden, heißt 
es ſchließlich in den Zeitungsberichten, Gelegenheit geben, 
die Rechte der griechiſchen Minderheit darzulegen, die noch 
vor der neuen albaniſchen Verfaſſung erworben worden 
ſeien und von dieſer nicht abgeändert werden könnten. 


Die Geſchichte des Konflikts. 


Das Vorgehen der Albaniſchen Regierung gegen die 
Griechen in Nordepirus wird in letzter Zeit ſchärſer als 
bisher. Durch ein neues Geſetz, das den von ihr im Jahre 
1921 eingegangenen internationalen Verpflichtungen grund⸗ 
ſätzlich entgegenſteht, wurden die Schulprivilegien der 
griechiſchen Minderheit in Albanien ſtaatsſtreichartig auf⸗ 
gehoben. Dies veranlaßte die Minderheiten der Bezirke 
Santi⸗Quaranta und Argyrocaſtro, ſich beſchwerdeführend 
an den Völkerbund zu wenden, und, ſolange eine Entſchei⸗ 
dung des Völkerbundes ausſtehe, beſchloſſen ſie, ihre Kinder 
nicht zur Schule zu ſchicken. Dieſem Schulſtreik ſchloſſen 
ſich alle übrigen Bezirke an. Nun verſuchte die Albaniſche 
Regierung, die griechiſch ſprechende, der orthodoxen Religion 

angehörende Bevölkerung durch Verhaftungen, Einſperrun⸗ 

gen und ungerechte Behandlung einzuſchüchtern. Dieſes 
Vorgehen der albaniſchen Behörden hat, wie es voraus- 
zuſehen war, die öffentliche Meinung Griechenlands aufs 
höchſte erregt und erbittert. Die Albaniſche Regierung ſteht 
mit ihren Maßnahmen in kraſſem Widerſpruch zu 
den von ihr übernommenen Verpflichtungen. Am 
23. Juni 1914 ließ ſie durch die internationale Unter⸗ 
ſuchungskommiſſion den Nordepiroten gegenüber offiziell 
beſtätigen, daß ſie das Abkommen von Korfu, das am 
17. Mai 1914 zwiſchen der internationalen Unterſuchungs⸗ 
kommiſſion und den Delegierten von Nordepirus abge— 
ſchloſſen worden war, vollſtändig und bedingungslos an⸗ 
nehme. In dieſem Abkommen heißt es wörtlich: 


„Der Unterricht iſt frei. In den Schulen der 
orthodoxen Gemeinden wird der Unterricht in grie⸗ 
chiſcher Sprache erteilt. In den drei Unterklaſſen 
wird Albaniſch gleichzeitig neben dem Griechiſchen 
gelehrt. Auf alle Fälle findet der Religionsunter⸗ 
richt ausſchließlich in griechiſcher Sprache ſtatt.“ 


Sechs Jahre ſpäter verpflichtete die Albaniſche Regie⸗ 
rung ſich durch das griechiſch⸗albaniſche Abkommen von 
Kapiſhtica vom 15. Mai 1920, das ſich auf Nordepirus be⸗ 
zieht, den griechiſchen Schulen und Kirchen freie Ausübung 
ihrer Funktionen in dieſem Territorium zu geſtatten. 
Albanien wurde in den Völkerbund nur unter der Be⸗ 
dingung aufgenommen, daß es die Rechte der auf ſeinem 
Gebiet lebenden Minderheiten nicht antaſte, und ſein Ver⸗ 
treter gab am 2. Oktober 1921 vor dem Völkerbundrat eine 
Erklärung ab, in der es hieß: 


„Die albaniſchen Staatsangehörigen, die, was 
Raſſe, Religion und Sprache anbelangt, zu den 
Minderheiten gehören, genießen dieſelben Rechte wie 
die anderen albaäniſchen Staatsangehörigen. Sie 
dürfen auf eigene Koſten Wohltätigkeitsanſtalten, 
Schulen und andere Unterrichtsanſtalten führen, kon⸗ 
trollieren oder auch künftighin neugründen mit dem 
Recht, ihre Sprache zu ſprechen und zu lehren und 
ihre Religion frei auszuüben.“ 

Wie die Albaniſche Regierung dieſer ihrer Verpflich⸗ 
tung gerecht wurde, zeigt am eindringlichſten die Dezimie⸗ 
rung der Schulen der griechiſchen Minderheit, deren es 
1922 noch 100 mit 150 Lehrern gab, 1933 dagegen nur noch 
zehn mit zehn Lehrern. Tatſächlich wird ſeitens der Alba⸗ 
niſchen Regierung jede gegebene Möglichkeit benutzt, um 
Schüler⸗ und Lehrerſtand der griechiſchen Minderheit zu 
beſeitigen und den griechiſchen Unterricht unmöglich zu 
machen. In klarem Gegenſatz zu den dem Völkerbund 
gegenüber ausdrücklich eingegangenen Verpflichtungen hat 
die Albaniſche Regierung kulturpolitiſche Verfaſſungs⸗ 
artikel jo abgeändert, daß nunmehr jede Privatſchule ge⸗ 
ſchloſſen werden kann. Wenn dieſem Verfahren nicht Ein⸗ 
balt geboten wird, dürften in abſehbarer Zeit die letzten 
Bildungsſtätten der Jugend der griechiſchen Minderheit 
zum Verſchwinden verurteilt ſein. 


Lavals Politil nähert ſich f 
der Politik Briands?... 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


Die polniſche Preſſe verfolgt mit großem Intereſſe das 
Echo, welches die vom Reichskanzler Hitler in der be⸗ 
kannten Unterredung mit den franzöſiſchen Frontkämpfern 
Goy und Monnier gegebene Anregung zu einer 
deutſch⸗franzöſiſchen Verſtändigung — in Frankreich her⸗ 
vorruft. Aber wie es in ſolchen Fällen immer geht, fängt 
jedes Blatt vom vielfachen Echo, das in der franzöſiſchen 
Offentlichkeit ertönt, am liebſten die Stimmen auf, die zu 
den vorgefaßten Meinungen und ſozuſagen zur „Tradition 
des Hauſes“ paſſen und dieſer Recht zu geben ſcheinen. 
Der Wille zur Objektivität iſt eine ſeltene Blume. 


So will der „Kurjer Warſzawſki“ ungeachtet der Tat⸗ 
ſache, daß der Vorſchlag Hitlers von angeſehenen frau⸗ 
zöſiſchen Politikern ernſtlich in Erwägung gezogen wird, 
wiſſen: „das neue Manöver Hitlers“ hätte in Frankreich 
„eine überaus ſkeptiſche Aufnahme gefunden.“ Wenn 
Frankreich nichts anderes wäre wie die beſchränkte Anzahl 
von franzöſiſchen Zeitungen, aus denen der „Kurjer War⸗ 
ſzawſki“ ſeine Zitate zu holen pflegt, jo könnte die obige 
Behauptung als zutreffend angeſehen werden. Aber nur 
dann. Gegen dieſe Stimmen des verkalkten Teils der 
franzöſiſchen Sffentlichfeit erheben ſich indeſſen andere, viel 
wichtigere, in denen das Gefühl und Verjtändnis für die 
Geſetze des Lebens und die dringend notwendigen Wand⸗ 
lungen im politiſchen Denken pulſt. Es iſt ſehr zweifel⸗ 
haft, ob man ſeinem Lande nützt, wenn man ſich die Ohren 
gegen dieſe Stimmen verſtopft. Es kann doch kommen, 
daß die Ereigniſſe eine Entwicklung gerade im Sinne 
dieſer Stimmen nehmen, die man nicht hören, die man ver⸗ 
ſchweigen will. 5 

Ein anderes deutſchfeindliches Blatt: der „Wieczör 
Warſzawſki“ zieht es erfreulicherweiſe vor, der möglichen 
Entwicklung der Dinge gegenüber einen weniger ver⸗ 
kalkten Standpunkt einzunehmen, als das fromme Blatt 
von der Krakauer Vorſtadt. Der viel jüngere „Wieczör 
Warſzawſki“ wagt es zu bemerken, daß die Politik Lavals 
von derjenigen Barthous, der auf Deutſchlands Ein⸗ 
kreiſung abgezielt hat, weſentlich abweicht. Da es ſich er⸗ 


wieſen hat — wird ausgeführt —, daß von einer An- | Nundſchau“ beziehen zu wollen. " 2 TR 
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Briefkaſten der Redaktion. 


„Bauer“. Ob eine nachträgliche Aufwertung der Forderung 


Ihres verſtorbenen Vaters noch möglich iſt, erſcheint zweifelhaft. 


Der $ 40 der Aufwertungs verordnung ſtatuiert, daß vorbehaltlos 
angenommene Zahlungen nachträglich nicht aufgewertet werden 
können. Ob Ihr Vater das Geld vorbehaltlos angenommen hat, 
iſt nicht ſicher. Daß er eine vorbehaltliche löſchungsfähige Quit⸗ 
tung ausgeſtellt hat, iſt noch kein Beweis dafür. Denn auf der 
löſchungsfähigen Quittung irgend welche Vorbehalte zu machen, 
iſt unzuläſſig. Es fragt ſich nur, ob Ihr Vater ſonſt Vorbehalte 
irgend welcher Art gemacht hat. Aus Ihrer Darſtellung muß das 
geſchloſſen werden; denn er hat ſich e das Geld an⸗ 
zunehmen, und hat erſt einer Drohung Schuldners mit Klage 
angegeben. Aus diefem Verhalten iſt zweifellos erſichtlich, daß 
Ihr Vater unter einem gewiſſen 3 
auf ihn der Satz „volenti non fit 
ven zur Aufwertungsverordnung die Beſchränkung der Aufwertung 
auf mit Vorbehalt angenommene Zahlungen begründet wird, nicht 
anwendbar iſt. Auch kann es u. E. nicht zweifelhaft ſein, daß Ihr 
Vater ſich weigerte, die Zahlung in polniſcher Valuta anzunehmen, 
weil er dieſe nicht für vollwertig hielt, und weil er hoffte, ſpäter 
den vollen Betrag zu erhalten. Da der Vorbehalt, den das Auf⸗ 
wertungsgeſetz fordert, um eine nachträgliche Aufwertung zu recht⸗ 
fertigen, an keine. Form gebunden iſt, und er auch in konkludenten 
Handlungen des Gläubigers und des Schuldners enthalten ſein 
kann, ſo wäre die nachträgliche Forderung einer Aufwertung nicht 
ganz ausſichtslos. Leider haben Sie in Ihrer Anfrage nicht an⸗ 
gegeben, wann die Zahlung erfolgt iſt: dieſes Datum könnte viel⸗ 
leicht Ihren Antrag auf nachträgliche Aufwertung unterſtützen, 
wenn nämlich die Zahlung nach dem 9. Dezember 1919 erfolgt wäre. 
Denn an dem genannten Tage iſt das Geſetz vom 20. November 
1919, allerdings nur in einem Teil des ehemaligen preußiſchen 
Teilgebiets in Kraft getreten, deſſen Art. 2 beſtimmt. „daß alle 
Verpflichtungen in deutſcher Mark in polniſcher Mark in gleicher 
nominaler Höhe bezahlt werden mußten“. Die Drohung des Käu⸗ 
fers, daß er klagen würde, wenn Ihr Vater die Annahme des 
[des verweigerte, konnte der Vater in den Wind ſchlagen, wenn 
ſie vor Erlaß des genannten Geſetzes erfolgte, nachher aber war er 
zur Annahme verpflichtet. Aus dieſem Grunde kann das Datum 
der Zahlung ſeitens des Schuldners wichtig ſein. Wichtig iſt auch 
in dieſem Falle, zu wiſſen, in welchem Teil des ehemals preußi⸗ 
ſchen Teilgebiets das väterliche Grundſtück lag. Wie geſagt, iſt 
der Ausgang eines Prozeſſes in dieſer Sache nicht ganz ausſichts⸗ 
los, obgleich der Umſtand, daß ſeitdem viele Jahre verfroſſen find, 


wang gehandelt hat, und dak 


injuria”, mit dem in den Moti⸗ 


näherung Italiens an die Kleine Entente, von 
Entſpannung zwiſchen Italien und Jugoſlawien 
Rede fein kann, daß vielmehr die Bande, die Ungarn 8 
Oſterreich an Italien knüpfen, feſter geworden fl Be 
ſogar eine Entſpannung in den deutſch⸗italieniſchen das 
ziehungen eingetreten zu ſein ſcheint, hat a talen 
Streben Frankreichs nach einer Verſtändigung mit J men 
ſeinen Charakter gewechſelt. Bei dieſem Einvernet 
werden die mitteleuropäiſchen Fragen nicht mehr unließ⸗ 
tracht kommen, ſondern bloß die, beide Staaten ausſch * 
lich und unmittelbar betreffenden Intereſſen. De igt 
gelegenheiten Mitteleuropas ſollen dabei une gr, 
gelaſſen werden. Nach Meinung des „Wieczör wien 
ſzawfki“ ſucht die franzöſiſche Diplomatie auf Jugoſla A 
und auf die Kleine Entente dahin einzuwirken, daß ſuiſen 
mäßigen; dieſe Diplomatie werde es zu bewirken wil, 
daß der jugoflawiſche Antrag nicht brühheiß in die rten n 
kuſſion gelange, ſondern in einer Flut von Rappo 
und Berichten des Völkerbundes verſinke. 
endekiſche Blatt geht in ſeinen Annahmen noch weiter i 
äußert die intereſſante Anſicht, daß „die Politik des 9 ſh 
franzöſiſchen Außenminiſters und des neuen Kabinett ber 
im Grunde bedeutend mehr der Politik Briands, als 2 
Politik Barthons nähert. „Dieſer Politik Lieben 
lautet die Begründung — der Glaube an die land 
und Zweckmäßigkeit einer Berſtändigung mit Dentſchle. 
und an die Entſpannung der europäiſchen Verhältnis 
Wege des Kompromiſſes zwiſchen den „Großen“ unte det 
ſeiteſtellung der Intereſſen der „Kleineren“ und „Kleine 
zugrunde. Dieſer Weg führt unmittelbar zu einer unter 
Auflage des römiſchen Viererpaktes, diesmal ſicher tiefer 
Teilnahme der Sowjets, vielleicht auch unter pa zent? 
Beteiligung Polens im Wege des geänderten Ko Fran 
des Nordoſtpaktes. Alles dies nach Erzielung des br 
zöſiſch⸗dentſchen Einvernehmens, das fih in den Grum 
feſten dieſer Politik verbirgt.“ * el: 

Das Blatt ſchließt mit folgenden bezeichnenden AL, 
„Man muß ſich ſchon heute über die Ziele und Par 
gegenwärtigen franzöſiſchen Politik klar werden, um per 
der Entwicklung der Ereignffje nicht u ſchen 
rumpelt zu werden. Die Diskuſſion im franzbſiſger 
Parlament und das Verhalten Frankreichs gegen ger, 
Italien liefern einen wertvollen Schlüſſel zum sole 
ſtändniſſe dieſer Politik. Die polniſche Diplomatie Pe 
ſich dieſes Schlüſſels bedienen, um unſere Intereflet den 
wahren. Später, wenn es ſchon zu ſpät jein wird, we 
keine Klagen helfen.“ 


> 


Kleine Rundſchau. 


Großes Grubenunglück in Japan. 


r 
Nach einer halbamtlichen Mitteilung bat ſich im GW 
nement Nagaſaki in dem Kohlenbergwerk Matſhima, per 
furchtbares Bergwerksunglück ereignet, das nach den 1 em 
gen Schätzungen über 40 Todesopfer gefordert hat. on 
Anlegen eines neuen Stollens ſtießen die Bergarbeite die 
Meeresboden. Mit raſender Geſchwindigkeit drangen gei⸗ 6 
Waſſermaſſen in den Stollen ein, wobei über 40 Berge, n- 
ter ums Leben kamen. In dem Augenblick des Walſaſſen \ 
bruches ſollte ein Förderkorb mit 15 Arbeitern herabae nn 
werden, doch gelang es noch im letzten Augenblick, den f 
zu ſtoppen und hoch zu heben, jo daß dieſe Arbeiter gel 


wurden. i { 
* 


Die Leiche der Tochter über 2 Jahre 5 
in der Wohnung debe a 
Ein ſchauerlicher Fund wurde in der Wohnung, in 
Bergmanns Stanislaus Nozoll in der Kaiſerſtraßen 
Buer gemacht. Man entdeckte die Leiche der 22 Jab. i. 
Tochter Hedwig, die bereits am 18. Mai 1932 geſtorben n 
Nozoll hatte jedoch den Sterbefall nicht angezeigt, ſo ane 
die Leiche, luftdicht abgeſchloſſen, in einem Bett die noch 
Zeit über aufbewahrt. Da von der Verſtorbenen nente 
das Knochengerippe vorhanden it, ließ ſich auch nicht feu 
len, ob das Mädchen eines natürlichen Todes gester unte 
Nozoll wurde feftgenommen: Er iſt ein ſehr überſp tigt 
Mann, der ſich viel mit ukulten Dingen 
hat. So erklärte er ſeinen Angehörigen, das Mädchen? 


nicht beerdigt werden, da es wieder auferſtehen würde. N 


Uniere Leſer werden gebeten, bei, Beſtellungen WAR ins 
tänfen ſowie Offerten, welche fie auf Grund von The 
in dieſen. Blatte machen, ſich freundlichſt auf die Den! 


u, 


rt iR ien : 
ur die Prozeßführung nicht gerade förderlich iſt. Verlähr e g 
Knſvench usch, und als Erben Ihres Vaters können . ten) 
geltend machen. Es fragt ſich indeſſen, gegen wen Sie Wehner * 
zu machen hätten, wenn z. B. das Grundſtück feinen . Die 720 
wechſelt hat, zumal die Hypothek längft gelöſcht ſein gen and, 
und noch andere Vorfragen find zu klären, bevor die Erben; batten 
Abwicklung der Sache herantreten können. Die 40 000 inen 1 
nach der Tabelle des § 2 der Aufwertungsverordnung ame 

von 19047,60 Zloty. In welcher Höhe diefe Summe all N 
wäre, das feſtzuſtellen würde Sache des Gerichts ſein. a 


„Gl anf. Wir müſſen in Auswanderungsfragen Au 
grundſätzlich ablehnen. 5 


einer 
A. B. 500. Am beiten iſt es, wenn die Sache in eren , 
Schenkung erledigt wird, d, h,, wenn die Tochter den 1 5000 h 


Mutter ſchenkt. Die Roften betragen, da das Ohlert Schenkunt 
beträgt, 75 Zloty an Stempel (1,5 Prozent). Ba 
bedarf der notariellen Beurkundung. an- 


aft 
A. B. C. 1. Ste werden nicht aufgefordert, die Geo eh 
utreten, ſondern Sie werden benachrichtigt, daß NG aur binn 
chaft kan Zelzer, A 


. erfo 
5 2. Die ele er bie Bo 
öffentlich beglaubigter Form 1 N 1 5 


2 5 . . it halten 4 | 
E. T. in L. Die 2400 Mark aus der Borfriendäti, le 
Wert von 2962,90 Zloty, davon brauchen Sie nur en. Dir 
444,44 Zloty zu zahlen reſp. zu 5 Prozent zu verzinſ we teren 
fen betragen nur 22,22 Zloty pro Jahr. Sie können, dis dee 
Hera 
tion des Schiedsamtes in ee nehmen we ld ee 
Beſtimmungen der Entſcherung ii an 
(Bezahlung der Schuld mit Wertpapieren, Konverter Schulzzer, 


er Sin mier, 

ezahlu übe, 
weil die Be, bei 
ſteigt und weil die Verteilung auf Raten nur a 


Schulden, die bereits fällig ſind oder vor dem 1. 
werden. 


Berlin, 27. November. 


5 In einer Verſammlung im Berliner Sportpalaſt, zu 
die Einladung an die geſamte Berliner Bevölkerung 
N ſeinergen war, ſprach Reichsminiſter Dr. Göbbels in 
bern: Eigenſchaft als Berliner Gauleiter über die 
ende Düge der Regierungspolitik. Das lei⸗ 
8 ende Thema des Referates läßt ſich in folgende Sätze 
ig „Eine Regierung kann nicht ſchlimmer irren, als 
un ſie verſucht, es allen recht zu machen. 


5 Eine Regierung, die die Abſicht hat, Geſchichte 
\ zu machen, muß den Mut haben, auf lange 
* Sicht zu arbeiten und auch unpopuläre Maß⸗ 
* A nahmen durchzuführen. 
** Be Politik kann nur mit Opfern gemacht werden.“ 
mit ſarkaſtiſcher Form ſetzte ſich Dr. Göbbels zunächſt 
„ jenem Menſchentyp auseinander, den er die ewigen 
h deer der Erinnerung“ nennt. Er meint damit 
u enſchen, die ſich nicht in die Gegenwart hineinfinden 
em en und die ſich über die Aufgaben der Gegenwart mit 
56 pruch hinwegtäuſchen, daß doch „früher alles viel 
} She geweſen ſei. Dieſem Menſchentyp ſtellte er die 
Arz chlußkraft derjenigen gegenüber, die entſchloſſen an die 
\ würden, herangingen und ſich deshalb auch durchſetzen 


mer debe Regierung hat die Pflicht“, ſo führte der Ber⸗ 
| 0 . weiter aus, „der nach ihr folgenden Gene⸗ 
muß n mehr zu hinterlaſſen, als fie übernommen hat. Sie 
ſich entſchließen, das Glück der lebenden Generation 
zu einem gewiſſen Grade einzugrenzen. Wir haben dem 
nach dieſen vierzehn Jahren keine Täuſchung vorge⸗ 
Unſere Vorgänger haben mit ſträflichem Leicht⸗ 
M s Vermögen der Nation verzehrt und haben für 20, 
2 HE illiarden Kredite ins Land genommen. Wir dagegen 
l wehl nicht einen Pfennig Schulden im Auslande gemacht, 
ber 1 aber mehrere Milliarden Schulden unſerer Vorgänger 
u . ts wieder zurückbezahlt. Das aing allerdings nicht 
5 Den. unpopuläre Mahrahmen ab. Und es bedingte Zeit. 
En Raubbau und Aufbaupolitik müſſen, zeitig geſehen, 
n einem angemeſſenen Verhältnis zueinander ſtehen. 


5 . Göbbels ſetzte weiter auseinander, daß die von 
ö paß ationalſozialiſtiſchen Regierung betriebene Politik eine 
ER te Volkspolitik geweſen tft, in deren Verlauf zunächſt 
Gonſeauerntum als die Grundlage des Staates einer 
ung entgegengeführt werden mußte und danach als 
Eh taſtes Problem der Kampf gegen die Arbeitsloſigkeit 
"Bern Nariff genommen wurde. Weiter mußten wir, wie er 
8 orhob, die Wirtſchaft in den Dienſt des Volkes ſtellen, 


ohne daß wir dabei, da uns die Not ja unter 
den Nägeln brannte, riskante Experimente 
N ma konnten. 


waren wir gezwungen, auch dieſe oder jene Maßnahme 
ckzuſtellen, ſelbſt wenn wir davon überzeugt waren, 
ſie als Grundſatz richtig iſt. Denn an einem ungeſun⸗ 
Volkskörper läßt ſich oft auch eine ſolche verſuchsweiſe 
nahme gar nicht durchführen. Dr. Göbbels erläuterte 
m einer Reihe von Beiſpielen, deren Lehre er in den 
il atz zuſammenzog: Wir mußten angeficht der Ver⸗ 
batt ſſe etwas tun, was im Augenblick ſchmerzliche Folgen 
fe a weil es auf weite Sicht richtig war. Es war z. B. 
verſtändlich, daß infolge der unumgänglichen Sanie⸗ 
f er. ng des Bauerntums die Preiſe der land wirtſchaftlichen 
mettanifie erhöht werden mußten. Rohſtoffknappheit 
Eu 8 eintreten, weil wir vier Millionen Menſchen wieder 
8 1 den Arbeitsprozeß eingliederten. Dadurch ſtieg der 
N ann, und letzten Endes mußten wir deshalb auch mehr 
1 ahſtoffe, die ja Deviſen koſten, einführen. Selbſtverſtänd⸗ 
mn nahmen wir für einen ſolchen Erfolg die Reglementie⸗ 
ung der Deviſen und Rohſtoffvorräte gern in Kauf. 


Min „Es gab fur uns nur eine Wahl: auf dem Wege der Vor⸗ 
Ah Nger weiter zu gehen — dann wäre Deutſchland die Zins⸗ 

in tte des internationalen Weltkapitals geworden — oder 
Weg zu beenden und den anderen, wenn auch dorni⸗ 
eg zu gehen, an deſſen Ende aber die Freiheit unſe⸗ 
ulkes ſteht. 


Wir haben den Weg des Opferganges gewählt. 


0 5 
bis z 
Fenk 

8 kun alt. 


Nr 
une 
ven dings mußten wir uns dafür vorweg die Sicherheit 
Di, ſoalfen, daß das Volk uns in völliger Diſziplin folgte. 
* . Sicherheit haben wir uns auf jedem Gebiet geſchaffen 

telle Göbbels führte in dieſem Zuſammenhange an erſter 
ben die Beſeitigung der Preſſefreiheit an —, und wir 
bst uns dabei durch nichts ſtören laſſen. Es iſt für uns 
5. erſtändlich, daß die Diſziplin um fo größer fein 
je größer die Gefahren ſind. 


don, die Grundzüge der Regierungspolitik eingehend, 
Bor; ie hr Göbbels, daß, da nicht die Wirtſchaft, ſondern die 
das Primäre iſt, die erſten Maßnahmen auf poli⸗ 
Gebiet liegen mußten. Er erwähnte dabei die Be⸗ 
huniſt na des parlamentariſchen Unweſens und der kom⸗ 
Wache daun Oppoſition. Gewiß, dieſer Reinigungsprozeß 

Jah auch Härten mit ſich. Aber ich glaube: Wenn in 

n all ren unſere Kinder in den Genuß einer freien und 
gekomen Ständen und Stämmen einigen deutſchen Nation 
fi 95 nig en find, werden fie uns die Härten, die bei dieſem 
ie Mngsprozeh unvermeidlich waren, ſicherlich ver⸗ 
gare Und wenn in zehn Jahren die erſten Blüten 
ken wi Werkes vor den Augen der Welt ſichtbar ſein wer⸗ 
fern nd, man vergeſſen haben, daß ein paar hundert Kriti⸗ 
a und n er ſogenannte Meinungsfreiheit genommen wurde 
atio, eine Anzahl aſozialer Elemente in die Kon⸗ 
1 er geſperrt worden ſind. 


oa einer Aufzählung der vielen ſichtbaren Erfolge der 
lſozialiſtiſchen Regierungspolitik trat dann Dr. 
ab e den Beweis dafür an, daß der nationalſozialiſtiſche 
8 auf allen Gebieten an die Arbeit gegangen iſt. 
D einer kurzen außenpolitiſchen Betrachtung unter⸗ 
r. Göbbels dann erneut den welpen Friedens⸗ 
es deutſchen Volkes. 


} m wollen, jo rief er unter ſtürmiſchem Beifall 
tur enge aus, mit Ernſt und Leidenſchaft alles 

un, um mit Frankreich zu einer endgültigen 
. Verſöhnung zu kommen. 


das aus ehrlichſter überzeugung und nicht aus 
Wehleidigkeit. Wer uns aber angreift und 
walt das Lebensrecht abſchneidet, ſoll wiſſen, 
uns mit einem Volk zu tun hat, das ſeine Selbſt⸗ 
und ſeinen Daſeinswillen mit äußerſter Ent⸗ 


5 


0 
N 


füge 
Mage 


| rohe Politik kann nur mit Ipfern gemacht werden.“ 


ſchloſſenheit zu verteidigen gewillt iſt. Wir ſagen der 
Welt offen, was wir ihr zu ſagen haben. Für uns iſt es 
keine Unehre, für den Frieden zu arbeiten, und ebenſowenig 
bedeutet es eine Schande für uns, Zugeſtändniſſe zu machen; 
wiſſen wir doch, daß der Friede nur möglich iſt, wenn 
alle Zugeſtändniſſe machen. Aber wir wollen 
auch nicht, daß wir das allein tun müſſen! 

Zum Schluß erklärte der Miniſter: Wir ſehen heute 
wie früher allein in der Arbeit unſere Ehre und unſere 
Leidenſchaft und glauben, daß das Land unſere Dienſte bis 
zu unſerem letzten Atemzuge nötig haben wird. Und wir 
hoffen, daß einſt auch unſere Kinder im Blick auf unſere 
Arbeit ſtark und mutig genug ſein werden, um das Leben 
zu meiſtern. Wir handeln wie ein Bergſteiger, der einen 
unbewanderten Touriſten trotz ſeines manchmaligen 
Widerſtrebens durch Schneeſtürme führt, weil er weiß, daß 
dieſer Mann umkommen würde, wenn er ihn ſich nieder⸗ 
ſetzen ließe. So müſſen auch wir mit dem Volk durch die 
Lawinen, Stürme und Kriſen unſerer Zeit hindurch. Aber 
iſt das ein Grund, müde zu werden? In dieſem Ringen 
ſtehen vor uns die Heroen unſerer eigenen Geſchichte als 
Beiſpiel: von ihnen wollen wir lernen, daß man ſich nie⸗ 
mals vor dem Schickſal beugen darf. 


Saartagung des Völkerbundrates 


nicht vor dem 3. Dezember. 


Genf, 26. November. (DB.) Aus Kreiſen des Völker⸗ 
bundſekretariats wird mitgeteilt, daß man nach den letzten 
Nachrichten aus Rom mit dem Zuſammentritt des Völker⸗ 
bundrates zur Beſprechung der Saarfragen nicht mehr vor 
dem 3. Dezember rechnet. 

Dieſe Wendung kommt überraſchend, da noch Freitag 
abend allgemein Dienstag oder Mittwoch der kommenden 
Woche als feſtſtehender Zeitpunkt angeſehen wurde. In den 
internationalen Kreiſen Genfs glaubt man aus dieſer Ver⸗ 
ſchiebung der Ratstagung ſchließen zu können, daß die Ab⸗ 
ſicht beſtehe, in Rom zu einem vollſtändigen Er⸗ 
gebnis zu kommen und alle weſentlichen Punkte klären 
zu können. Gleichzeitig hat man aber auch den Eindruck, 
daß doch noch eine Reihe ſchwieriger Einzelfragen zu löſen 


VCVCCTCVTVVVVTVTTVTVTVTbTCTVTVT—VbTbTTTTTTTv—T—T—T—T—TT—T—TVTVVTTVT werde, deren Bereinigung noch einige Zeit in Anſpruch 


Frankreichs Note an Polen. 


Im Zuſammenhang, mit der franzöſiſchen Note an die 
Polniſche Regierung in der Oſtpaktfrage gibt die Polniſche 
Telegraphen⸗Agentur Auszüge aus Kommentaren der fran⸗ 
zöſiſchen Preſſe wieder, in denen übereinſtimmend feſtgeſtellt 
wird, daß die Note einen präziſterten Text enthalte, in dem 
der Reihe nach alle im ſeinerzeitigen polniſchen Dokument 
erwähnten Punkte behandelt worden ſeien. 


„L' Oeuvre“ ſchreibt, daß nach der Unterredung Litwinows 
mit Laval in Genf beſchloſſen worden ſei, den Oſtpakt in den 
Text des polniſch⸗frangöſiſchen Bündniſſes einzubeziehen. 
Diefe Einbeziehung ſoll auf derſelben Grundlage erfolgen, 
auf der im Pak. die Gewaltverzichtserklärung 
z wiſchen Deutſchland und Polen wiederholt wer⸗ 
den ſoll, was von polniſcher Seite gefordert worden war. 
„Paris Soir“ nimmt an, daß die Note aus dem erſten Plan 
eines „Oſt⸗ Locarno“ alles das beſeitigen wolle, was 
Vorbehalte Polens in der Frage Litauens, der Tſchechoſlo⸗ 
wakei, oder der Sowjetunion hervorrufen könnten. Die Note 
ſei verſöhnlich gehalten, und dies laſſe die Hoffnung zu, daß 
die polniſch⸗franzöſiſche Spannung verſchwinden werde. 
„Excelſior“ betont, 


daß ee ern endgültig die freie Entſcheidung 
Polens als Großmacht anerkenne. 


Polen ſei zweifellos von demſelben Gedanken beſeelt, ſofern 
es ſich um die Freiheit Frankreichs handelt, dem man eine 
im Rahmen des Völkerbundpaktes abgeſchloſſene Paktpolitik 
nicht verb.cten könne. Trotz der Bemühungen der der 
polniſch⸗franzöſiſchen Freundſchaft feindlichen Propaganda 
werde in den Beziehungen zwiſchen Polen und Frankreich 
Loyalität, Vertrauen, Sympathie und die gegenſeitige Treue 
wiederkehren. 


„L'Ordre“ meint, daß Polen nicht fo unverſöhnlich ſei, wie 
es hätte ſcheinen können. Miniſter Laval habe einen auf 
‚nem Kompromiß beruhenden Ausweg durch gegen⸗ 
ſeitige Zugeftändniffe gefunden, die die beſonderen 
Bedürfniſſe eine jeden der beiden Staaten berückſichtigten. 
„Ere Nouvelle“ erinnert an die Forderung Polens, daß 
Frankreich mit Rückſicht auf die Rolle Polens in Oſteuropa 
nichts unternehme, ohne ſich zuvor mit ihm ins Einver⸗ 
nehmen geſetzt zu haben, und daß es ſeine Bemühungen in der 
Richtunos der normalen Geſtaltung der polniſch⸗deutſchen 
und der polniſch⸗ſowjetruſſiſchen Beziehungen nicht außer 
acht laſſe, und glaubt annehmen zu können, daß die franzö⸗ 
ſiſche Antwort der Polniſchen Regierung es geſtatten werde, 
Ey beſſere Meinung von den Abſichten Frankreichs zu 
haben. 


Keine Geheimabkommen 
zwiſchen Frankreich und den Sowjets 
In einem Kommentar zu dem Oſtpaktprofekt vertritt 
„Le Temps“ den Standpunkt, daß der Oſtpakt der gegen⸗ 
ſeitigen Hilfe keine Gefahr für den Beſtand des deutſch⸗ 
polniſchen Abkor mens in ſich berge. Dieſes Abkommen 
werde unter der von Warſchau und Berlin tete verſicherten 
Vorausſetzung, daß es keine Beſtimmungen enthalte außer 
denen, die offiziell bekannt gegeben worden ſind, auch weiter⸗ 
hin intes ral beſtehen wie der polniſch⸗ſowjetruſſiſche Nicht⸗ 
angreffspakt. Weiter wendet ſich das Blatt gegen die Be⸗ 
hauptung, daß zwiſchen Frankreich und Sowjetrußland eine 
beſondere militäriſche Vereinbarung beſtehe. 
Von einer ſolchen könne, nach Anſicht des „Temps“, ſchon aus 
dem einfachen Grunde keine Rede ſein, 
Allianz mit dem Pakt der gegenſeitigen Hilfe unvereinbar 
wäre, den Frankreich verwirklichen wolle und der ein diplo⸗ 
matiſches unter voller Billigung Englands und Italiens ge⸗ 
führtes Unternehmen ſei. 


Beſtände, ſo heißt es weiter, zwiſchen Frankreich und den 
Sowjets etwas mehr als das, was bereits bekannt iſt, d. h. 
etwas mehr außer den gleichen Anſtrengungen um die Stabi⸗ 
liſierung der Lage in Oſteuropa, ſo wäre ein diplomatiſches 
Unternehmen, mit deſſen Initiative Frankreich hervorge⸗ 
treten iſt, faktiſch unmöglich. Alles läßt aber, fo verſichert 


da eine derartige 


nehme. Auch könne man die Vermukung hören, daß eine 
Verſchiebung der Ratstagung noch über den 3. Dezem⸗ 
ber hinaus ſtattfinden könnte. 


Zu der Verſchiebung der Ratstagung ſchreibt der Genfer 
Havas⸗Vertreter, man habe eingeſehen, daß durch eine 
frühzeitige Einberufung der Sitzung des Völkerbundrates 
der Erfolg der in Rom im Rahmen des Dreierausſchuſſes 
geführten Verhandlungen vielleicht geſtört oder in gewiſſer 
Hinſicht beeinflußt werden würde. Die von Baron 
Aloiſi vorliegenden Nachrichten ſeien nach wie vor 


günſtig. 


Die Vertagung der Ratsſitzung könne alſo nur 
als günſtiges Anzeichen für eine baldige 
Regelung der Saarfrage aufgefaßt werden. 


Andererſeits ſei es ſchwierig geworden, die Außenminiſter, 
die für die außerordentliche Ratsſitzung nach Genf gekommen 
waren, länger in Genf aufzuhalten. Die Vertagung gebe 
den Miniſtern aber die Möglichkeit, ſich ihren heimatlichen 
Arbeiten zu widmen. 


Gewiſſen Gerüchten zufolge, deren Urſprung in ungari⸗ 
ſchen Kreiſen zu ſuchen ſei, könne die Vertagung der Rats⸗ 
tagung die Ungariſche Regierung in die Lage verſetzen, die 
Anwendung des Dringlichkeitsverfahrens für die Prüfung 
der ſüdſlawiſchen Note zu verlangen. Unter dieſen Um⸗ 
ſtänden werde ſich der Völkerbundrat am 3. Dezember alſo 
gleichzeitig mit der Saarfrage und der ſüdflawiſchen Note zu 
befaſſen haben. 

* 


Italien unterſtützt Ungarn. 


Rom, 26. November (DB.) Amtlich wird mitgeteilt: 
In verantwortlichen italieniſchen Kreiſen verfolgt man 
mit großer Aufmerkſamkeit die Entwicklung, die durch die 
Überreichung des Anklageaktes von Jeftitſch beim 
Genfer Völkerbund und anderwärts hervorgerufen werden 
kann. In dieſen Kreiſen erkennt man voll das Recht 
Ungarns darauf an, eine ſofortige Ausſprache beim 
Völkerbundrat über dieſe Anklagen zu verlangen, und 
dieſer ungariſche Standpunkt 
Vertretern im Völkerbund ſelbſt klar unterſtützt werden. 
Die verantwortlichen italieniſchen Kreiſe ſind der Anſicht, 
daß eine Nation nicht unter ſo ſchweren Anklagen bleiben 
kann, wie es die gegen Ungarn erhobenen ſind. Die italieni⸗ 
ſchen Kreiſe halten die geſchaffene Lage für heikel, glauben 
aber nicht, daß ſie unmittelbar zu ernſteren Verwicklungen 
führen kann. 


„Le Temps“, den Schluß zu, daß außer dem 7CCõCããõã TEE TEE ee feine 
andere Formel zwiſchen Paris und Moskau vorgeſehen 
ſei. Erſt im Falle der Verwirklichung des Oſtpaktes würde 
die Solidarität der Sowjets gegenüber Frankreich durch den 
Beitritt der Sowjetunion zur Garantie der Locarno⸗Akte 
zum Ausdruck kommen. Alles andere ſei nur ein 
Manöver, das den Zweck verfolge, den Oſtpaktplan zu 
zerſchlagen. 


Eine halbe Million Polen 
in Frankreich von der Ausweiſung bedroht. 


Die große Sorge um das Schickſal der polniſchen Ar⸗ 
beiter in Frankreich, wo jetzt eine rückſichtsloſe Aus⸗ 
weiſung aller ausländiſchen Arbeiter ange 
kündigt iſt, kommt in der geſamten polniſchen Preſſe in nicht 
mißzuverſtehenden Anklagen gegen Frankreich zum Aus⸗ 
druck. Es wird immer wieder mit Nachdruck darauf hinge⸗ 
wieſen, daß die Polen ſeinerzeit nicht aus eigenem Antrieb 
nach Frankreich abgewandert, ſondern von franzöſiſchen 


Unternehmen und Behörden angeworben worden ſeien. Auch 


beſtänden zwiſchen Frankreich und Polen Vereinbarungen 
über dieſe Arbeiter, die Frankreich einhalten müſſe. Die 
Ausweiſungen würden den Beſtimmungen des Emigrations⸗ 
abkommens von 1919 widerſprechen, das in den Jahren 1920 
und 1924 durch zuſätzliche Beſtimmungen ergänzt wurde. In 
den Warſchauer politiſchen Kreiſen ſieht man in der ganzen 
Aktion ein politiſches Druckmittel gegen Polen. 


Nach den Berichten der polniſchen Konſulatsbehörden 
befanden ſich am 1. Januar d. J. in Frankreich insgeſamt 
523 000 polniſche Staatsangehörige; die Mehrzahl bildeten 
landwirtſchaft iche, gewerbliche und Bergwerksarbeiter. Im 
Laufe von zehn Monaten dieſes Jahres wurden 5000 Berg⸗ 
leute und Arbeiter aus der Arbeit entlaſſen und 
ſind nach Polen zurückgekehrt. Die Zahl der polniſchen 
Staatsangehörigen, die augenblicklich in Frankreich wohnen, 
wird auf 518 000 berechnet. In dieſer Zahl befinden ſich etwa 
100 000 landwirtſchaftliche Arbeiter, etwa 90 000 Bergarbeiter 
und über 60 000 gewerbliche Arbeiter. 


Dank den Bemühungen der polniſchen Konſulatsbehör⸗ 
den haben die entlaſſenen polniſchen Bergarbeiter von den 
Grubenverwaltungen Geld zur Reiſe nach Polen und zum 
Transport ihres Inventars ſowie eine einmalige Ab⸗ 
findung in Höhe von 300 bis 500 Franken erhalten. Man 
will dafür Sorge tragen, daß auch die aus den Fabriken und 
induſtriellen Anlagen entlaſſenen Arbeiter Geldmittel zur 


Rückkehr nach Polen erhalten. Nach ihrer Ankunft in Polen 


werden die Arbeiter im Arbeitsvermittlungsamt regiſtriert 
und nach Möglichkeit beſchäftigt. Vorgeſehen ſind be⸗ 
ſondere Anordnungen, um den aus Frankreich aus⸗ 
gewieſenen polniſchen Arbeitern eine entſprechende Für⸗ 
ſorge ſicherzuſtellen. 
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Lohnabkommen ſollen geſetzlich geſichert werden. 


Warſchan, 24. November. Das Miniſterium für ſoziale 
Fürſorge hat ein Geſetzesprojekt über Sammellohn⸗ 
abkommen ausgearbeitet. Dieſes Geſetz enthält 20 Ar⸗ 
tikel. Der wichtigſte dieſer Artikel ſieht vor, daß künftighin 
alle Sammellohnabkommen verpflichtende Kraft erhalten 
werden, unabhängig davon, ob fie auf Initiative der Arbeits⸗ 
inſpektion oder durch direkte Verhandlungen zwiſchen den 
Arbeitnehmern und den Arbeitgebern zuſtandegekommen 
ſind. Derartige Abkommen werden auf alle Betriebe des 


betreffenden Induſtriezweiges ausgedehnt werden und auch 


ſolche Firmen verpflichten, die den Unternehmerorgani⸗ 
ſationen nicht angehören und das Abkommen nicht unter⸗ 
zeichnet haben. Nichteinhaltung der Lohnabkommen fol 
ſtrenge Beſtrafung der Unternehmer, die bis zur Entziehung 
der Konzeſſion zur Führung der ee führen ſoll, 
nach ſich ziehen. 
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Wiltschaftlache Nundſchau. 


Verminderte Kreditanſpannung. 
Ausweis der Bank Polfki für die 2. Novemberdekade. 


1954 


Aktiva: 20. 11. 34 10. 11. 34 
Gold in Barren und Münzen 498 611 740.12] 498 062 463.71 
Baluten, Deviſen uſw. 25 34 782 618.73 35 859 703.70 
1 und Scheidemunzen e 46 502 644.93 25 879 673.72 
P 8 615 761 948.89] 638 741 824.43 
Distontierte, Siaatsiheine . ER 28 080 100.— 30 103 600.— 
Rombardforderungen . . . » > 47 228 031.86 47 447 911.86 
Effekten für eigene Rechnung 9 657 011.54 9 548 594.74 
Effektenreſerve. Sn 91 485 665.63 91 485 665.63 
Schulden des Staaleſc abes a 90 000 000.— 90 000 000.— 
Immobilien 3 — 20 000 000.— 20 000 000.— 
Andere Aktiva 21 157 628 720.43 155 959 153.57 


1643 088 591.36 


1639 738 482.13 


Paſſiva: 

Aktienkapital 150 000 000,— | 150 000 000.— 
ee 3955925555 114 000 000.— 114 000 000.— 
Rotenumlauf vs 5 931 003 960.— 968 401 180.— 
Sofort Tat e verpflichtun gen: . 2 
a) Girorechnung der Staatskaſſe 16 905 820.53 9 648 366.35 
b) Reſtliche Girorehnuna. . 201 373 567.18] 182 359 238 65 
c) Verſchiedene Verpflichtungen 23 482 617.40 20 527 341.11 

Sonderkonto des 5 —.— —.— 
Andere Balliva . . - 202872 517.021 198 152 485.25 


1639 738 482.13 J 1 643 088 591.36 


Die Kreditbeanſpruchung des polniſchen Noteninſtitütes hat in 
der Berichtsdekade weiter nachgelaſſen. Die beanſpruchten Kredite 
find um 25,2 Millionen auf 691 Millionen Zloty zurückgegangen, 
wobei beſonders das Wechſelportefeuille eine Abnahme von 23 Mil⸗ 
lionen Zloty aufweiſen kann. Im Zuſammenhang damit ſteht die 
Tatſache, daß auch die Girokonten größere Beſtände aufweiſen, als 
vorher, ſo daß die ſofort fälligen Verpflichtungen der Bank ein 
Anwachſen um 29 auf 241,8 Millionen Zloty aufweiſen. Von den 
Scheidemünzen ſind über 20 Millionen in die Kaſſen der Bank 
Polſki zurückgefloſſen, ebenſo Banknoten, da der Notenumlauf um 
374 Millionen auf 931 Millionen Zloty zurückgegangen iſt. Der 
Goldvorrat weiſt die ſtete Zunahme auf, und zwar diesmal um 

0,5 auf 498,6 Millionen Bloty. 


Die Golddeckung des Notenumlaufs beträgt 46,48 Prozent. 


Das ſtädtiſche Gewerbe 
im Rahmen der landwirtſchaftlichen Entſchuldung. 


Wir berichteten vor wenigen Tagen, daß der ehemalige Han⸗ 
delsminiſter und jetzige Vorſitzende der Induſtrie⸗ und Handels⸗ 
kammer in Warſchau. Klarner, beim polniſchen Handelsminiſter 
Rajchman vorſtellig geworden iſt, um dort über die Folgen 
des . Entſchuldungsgeſetzes auf Induſtrie, Ge⸗ 
werbe und Handel Rückſprache zu nehmen. Wie jetzt aus Warſchau 
verlautet, hat Klarner mit den einzelnen Abteilungen des polni⸗ 
ſchen Handelsminiſteriums verſchiedene Konferenzen abgehalten, 
Jetzt iſt von der Warſchauer Handelskammer dem Miniſterium 
eine Denkſchrift überreicht worden, die alle Einzelheiten 
der Auswirkungen des Entſchuldungsgeſetzes auf das ſtädtiſche Ge⸗ 
werbe enthält. 


In dieſer Denkſchrift iſt ein beſonderer Nachdruck auf die der 
Landwirtſchaft durch Induſtrie und Handel erteilten Waren⸗ 
kredite gelegt worden. Es wird zugleich darauf hingewieſen, 
daß die Induſtrie⸗ und Handelskreiſe Polens Maßnahmen fordern 
müßten. um eine ſogenaunte Verflüſſigung dieſer 
Schulden zu erreichen, dabei ſei es gleichgültig, ob dieſe Ver⸗ 
flüſſigung durch die Ausgabe von Wertpapieren oder durch eine 
Ratenverteilung der Rückzahlung auf einen Zeitraum von 14 Jah⸗ 
ren erfolgt. Die Denkſchrift ſchließt mit der Forderung, daß 
Induſtrie⸗ und Gewerbe⸗Betriebe das Recht erhalten müßten, die 
Kreditquellen der Akzeptbank benutzen zu dürfen. 


Eine Stellungnahme der Regierung zu dieſer Denkſchrift. die 
im Wortlaut noch nicht veröffentlicht iſt, ſteht noch ans. 


Vermindertes Kartoffelangebot. 


Das Kartoffelangebot, das in der erſten Zeit nach der Ernte 
den Bedarf Polens um ein Mehrfaches überſtieg, hat in letzter 
Zeit eine erhebliche Abſchwächung erfahren. Im Zuſammenhang 
damit konnten ſich die Preiſe in der Vorwoche etwas beſſern: ſo 
ſtiegen die Fabrikkartoffelpreiſe von 12 auf 13 Groſchen für 
1 Kiloprozent Stärkegehalt. In der laufenden Kartoffelkampagne 
ſollen aus Weſtpolen etwa 15 Waggons anerkannte Super⸗Kar⸗ 
toffeln und ca. 50 Waggons Stecklinge nach Belgien und Frank⸗ 
an 1 anderen Teilen Polens etwa 30 000 Tonnen exportiert 

rden ſein 


Schon im Oktober machte ſich an einzelnen polniſchen Plätzen 
eine Belebung im Kartoffelhandel bemerkbar. Die Eporteure, die 
im Verband der vpolniſchen Kartoffelexporteure in Thorn zu⸗ 
ſammengeſchloſſen ſind, haben Offerten nach Paläſtina, Marokko, 
Frankreich, Belgien, Portugal und Italien verſchickt und angeblich 
bedeutſame Aufträge hereinbekommen, die unverzüglich erledigt 
wurden. Bei dieſer Gelegenheit ſei bemerkt, daß durch das ſtärkere 
Zuſammengehen der Exportfirmen die nach dem Ausland gegan⸗ 
genen Offerten ziemlich gleichmäßig und durch normale Berechnung 
der Handlungskoſten und der Transportkoſten nicht ſo ſtark wie im 
Vorjahr gedrückt waren. Für Steckkartoffeln zahlte der Handel 
dem Produzenten je nach der Qualität 4,50 bis 7,00 Zloty je 
Doppelzentner. 


Die polniſche Ausfuhr von Speiſekartoffeln war bisher ziem⸗ 
lich begrenzt. Man führt dies vor allen Dingen auf die hohen 
Schutzzölle, Kontingente und ſonſtigen Beſchränkungen in den 
Importländern zurück. Für Exportſpeiſekartoffeln zahlen 
Exporteure an die Produzenten in der Wofewodſchaft Poſen 
bis 300 Ztoty, in der Wojewodſchaft Pommerellen 3.20 bis 
Zkoty je Doppelzentner. Die Danziger Händler zahlen in den 
nördlichen Kreiſen Pommerellens 4,20 bis 4,40 Zloty loko Verlade⸗ 
MO und in entfernteren Kreiſen 3,80 bis 4,10 Zloty. 


Polens Erdölinduuftrie im Ottober. 


Die Erdölproduktion in Polen bezifferte ſich im Oktober auf 
4583 Ziſternen gegenüber 4460 Ziſternen im September. Erdgas 
wurden 39 112000 Kubikmeter gewonnen (September 36 881 000 
Kubikmeter). Im Oktober waren 711 Erdöl⸗ und Erdnasgruben 
tätig (September 709), die 8963 Arbeiter beſchäftigten (9016). 
16 neue Bohrlöcher wurden in Betrieb genommen (14). Der Preis 
für 1 5 497 Erdöl Boryslauer Provinienz blieb mit 1350 Zkoty 
unveränder 


Von den polniſchen Raffinerien wurden im Oktober 4607 
Ziſternen Erdöl verarbeitet (4360) und daraus 4238 Ziſternen 
Erdölprodukte gewonnen (3979), hiervon waren (Biiternen) 
755 Benzin, 1456 Petroleum, 670 Heiz⸗ und Gasbl, 678 Schmieröl, 
220 Paraffin und 459 andere Erzeugniſſe. Im Inlande wurden 
3307 Ziſternen Erdölerzeugnifie abgeſetzt (3040), hiervon (Ziſternen) 
597 Benzin, 1541 Petroleum, 478 Gas⸗ und Heizöl, 993 Schmieröle, 
85 Paraffin und 283 andere Erzeugniſſe. Ausgeführt wurden 
2054 Ziſternen, hiervon 474 Benzin, 568 Petroleum, 352 Gas⸗ und 
Heizöl, 313 Schmieröle, 333 Paraffin und 14 andere Erzeugniſſe. 
Die Vorräte an Erdölprodukten bezifferten ſich Ende Oktober auf 
19 865 3 iſternen gegenüber 20 415 Ziſternen Ende September. Im 
Sera waren 30 Raffinerien, die 3323 Arbeiter beſchäftigten, in 
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London, 26. November. Amtliche Notierungen am engli- 
ſchen Baoumarkt für 1 wt. in engl. Sh.: Polniſche 333 Nr. 1 
ſehr mager 81, Nr. 2 mager 80, Nr. 3 — 80, Nr. 1 ſchwere ſehr 
magere 81, Nr. 2 magere 80, Sechfer 80. Polniſche Bacons in 
Hull 88-87, in Liverpool 8280. Am Markte herrſchte ruhige 
Stimmung, die Preiſe blieben unverändert. 
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Staatliche Neuerung der Wirtſchaft Polen 


Dr. Cr. Der allgemeine wirtſchaftliche und finanzielle Ver⸗ 
fall, der ſeit dem Jahre 1929/1930 nicht nur Polen, ſondern faſt 
ſämtliche europäiſchen Staaten erfaßte, hat 145 an Umfang und 
Intenſität raſch zunehmende Beeinfluſſung des 
Wirtſchaftslebens durch den Staat gezeitigt. Wäh⸗ 
rend unmittelbar nach dem Einſetzen der Kriſe ſich dieſe ſtaatliche 
Beeinfluſſung auf eine Unterſtützung und Förderung der privaten 
Initiative in der Wirtſchaft durch die Gewährung zoll⸗, ſteuer⸗ 
und tarifariſcher Erleichterung beſchränkte, kam ſie in der Folgezeit 
vielfach in einer direkten Ausſchaltung der privaten 
Unternehmungstätigkeit zum Ausdruck. 

In einem ausführlichen Artikel gibt Wieniawſki ein 
ziffernmäßiges Spiegelbild der finanziellen Beeinfluſſung der pol⸗ 
niſchen Wirtſchaft durch den Staat. Um die Anſpannung des der 
geſamten Volkswirtſchaft Polens zur Verfügung ſtehenden Kredit⸗ 
volumens durch den Staat zu zeigen, werden von Wieniawſki in 
den vom Staat direkt oder indirekt finanziell beeinflußten Unter⸗ 
nehmungen die eigenen und fremden Kapitalien geſondert auf⸗ 
geführt. 

Die finanzielle Beteiligung geſtaltete ſich wie folgt: 


Eigenkapitalien Verpflichtungen 


in Millionen L. 
1. Wehrminiſterium 228,7 
2. Ministerium für Handel 
und Induſtrie 304,0 108,9 
3. Landeswirtſchaftsbank 176,0 110,6 
4. Schiffahrt 19,6 7,7 
5. Poſt, Telegraphie, Radio, Staats⸗ 
druckereien uſw. 65,9 78,5 
zuſammen 794,2 362,1 
6. Staatsforſten 140,0 — 
7. Monopole 493,8 76,4 
8. Staatsbanken 392,0 — 
9. Einlagen 1 487,0 — 
10. Verſicherungsgeſellſchaften 570,0 — 
zuſammen 3 876,5 438,5 
11. Fonds 680,3 — 
insgeſamt 4 556,8 438,5 


Zu den Poſitionen 1 bis 6 der Tabelle läßt ſich im einzelnen 
folgendes ſagen. Fünf Unternehmungen, die das Eigentum des 
Wehrminiſteriums darſtellen, weiſen eine Summe von Eigen⸗ 
kapitalien in der Höhe von 228,7 Mill. Zloty und von fremden 
Kapitalien im Betrage von 56,4 Mill. Zloty auf. Die der Öffent- 
lichkeit unterbreitete Bilanz dieſer Unternehmungen läßt keine 
Wirtſchaftlichkeit der inveſtierten Kapitalien erkennen. Über die 
Produktionskapazität und über den Bedarf des Staates an Pro⸗ 
dukten dieſer Betriebe fehlen nähere Angaben. Es iſt jedoch all⸗ 
gemein bekannt, daß dieſe ſtaatlichen Betriebe der privaten In⸗ 
duſtrie durch die Gewährung niedriger Preiſe eine unliebſame 
Konkurrenz bereiten. 

Zu der zweiten Gruppe von ſtaatlichen Unternehmungen, die 
vom Miniſterium für Induſtrie und Handel verwaltet werden, ge⸗ 
hören: 1 Betrieb für Petroleumraffinerie⸗Erzeugniſſe, 1 Kohlen⸗ 
bergwerk und 2 chemiſche Fabriken in Chorzow und Moscice. Die 
Eigenkapitalien dieſer Betriebe beziffern ſich auf 304 Mill. Zloty, 
ihre Verſchuldung beträgt 108,9 Mill. Zloty. Berückſichtigt man die 
Bruttogewinne dieſer Betriebe, ſo kommt man nach der Meinung 
von Wieniawfki auch hier zu dem Ergebnis, daß keine Wirtſchaft⸗ 
lichkeit der inveſtierten Kapitalien gegeben iſt. 

Zu der induſtriellen Gruppe werden alle Aktiengeſellſchaften 
hinzugerechnet, deren Aktienkapital Eigentum der Staatsbanken 
iſt. Die Einenfapitalien 6 ſolcher Betriebe betragen nach der 
obigen Tabelle 176 Mill. Zloty und die Verpflichtungen 110,6 Mill. 
Zloty. Auch hier arbeiten die meiſten Betriebe mit Verluſten. 

Bei dem Abſchnitt Schiffahrt * 92 ſtaatliche Unternehmungen 
mit einem Eigenkapital von 19,6 Zloty und fremden Ka⸗ 
pitalien in der Höhe von 7,7 Mill. 350 aufgeführt. Die unter 
der Ziffer 5 aufgeführten Unternehmungen weiſen 65,9 Mill. Zloty 
Eigenkapitalien und 78,5 Mill. Zloty fremde Kapitalien auf. Zu 
den von 1—6 aufgeführten Betrieben läßt ſich im allgemeinen 
ſagen, daß ihre finanziellen Betriebsergebniſſe recht dürftig ſind, 
und von einer !. T ĩ SA des Kapitals keine Rede ſein kann. 


Geldmarkt. 
Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemãß 
Verfügung im „Monitor Polſkt“ für den 27. November auf 5.9244 


Ztotn feſtgeſetzt. 
Der Zinssatz der Bank Polſti beträgt 5 , der Lombard⸗ 


ſatz Su 

Der Zloty am 26. 1 Danzig: Ueberweisung 57,83 
bis 57,95, bar 57,84 57.95, Berlin: leberwe funa ar. Scheine —.— 
bis —.—, Prag: Naber ung ar 1 ien: Ueberweiſung 79. 12, 
Paris: Ueberweiſung ——, ürich: Ueberweiſung 58,25, 
Mailand: Ueberweiſung —.—. 90 ondon: Ueberweiſung 26.97, 
Kopenhagen: Ueberweiſung 85.20, Stockholm: Ueber⸗ 
weiſung —.— Oslo: Ueberweiſung —.—. 


Wa richauer Börſe ig 26. Novbr. Umſatz, Verkauf — Kauf. 
Belgien 123,65, 123,96 — 123,34, Belgrad —, Berlin 213 30. 214,3 
212,30, Budapeſt — Bukaref —, Danzig 172,75, 173,18 — 1252 
Spanien — Holland 958,35, 359.25 — 357.45, Javan —, 
Konſtantinopel —, Kopenhagen 117,90, 118,50 — 117,30, London 26,44, 
26,57 — 26,31, Newyork 5.30 ½ 5,33 ¼ — 5.27¼, Oslo 132 85. 
133,50 — 132,20, Paris 34,93'/,, 35,02 — 34.85, Prag 22,13, 
22, 1 22,08, Rig a —, Sofia —. Stockholm 136,40, 5137 10 — 135, 70, 
Seweis 11175 122 18 — 171.92. Tallin —. Wien —. Italien 45,26, 

Berlin. 28. November. Amtl. Deviſenkurſe Newvork 2.488—9. 492. 
London 2.395 — 12.425 Holland 168 10—168 44. Norwegen 62,28 bis 
62,40 Schweden 63.92-64.04 Belgien 58,1758, 29 Italien 21.30 bie 
21.34. Frankreich 16,38 — 16,42. Schweiz 80,56—80.72. b 0 11 375 bis 


10,395. Wien 48,95—49,05. Danzig 81. 05-81, 21. Warſchau 46,91—47.01. 
Die Bank Polſti nt heute für: 4 88171 gr Scheine 

u. 20 J.. do. kleine 5,26 31, Kanada 3, ufd. Sterling 
100 Schweizer Franken 171,24 100 94 Franken 


34 82 „ 31., 
100 ER Gulden 172,24 Zt., 

100 öſterreich. Schillinge 98,00 Zl., holländiſcher Gulden 
Bolgiſch Belgas 123,29 3L, ital. Lire 45,11 31. 


Produktenmarkt. 
Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
26. November. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Ztotn: 


100 deutihe Reichsmark nur in Gold —.— J. 
100 tſchech. Kronen —.— 
357,30 37. 


Hafer 19999. ea ie Qu 
%% A 14.95 
18 to er 14.85 
Richtpreiſe: 
Weizen : : 15.75—16.25 | Klee, gelb, 
Roggen . 13.75 —14.00 in Schalen —.— 
Braugerſte. . . 20.50-21.00 Schwedenklee. . 189.00 210.00 
Einheitsgerſte . .18.25—18.75 | Enal, Raygras . . 80.00-90.00 
Sammeigerſte 47 75 17.25 Tymothee . 60.00 70.00 
3 8 —.— Leinſamen — 
4.75—15.00 Speisekartoffeln ar —.— 
Zeſceme (65 %). 19 25 — 20.25 F 013% 
Melzenmehl (65°%). 24.00-24.50 | Weizenitrob, loſe . 2.25—2.45 
eee 10.00 —10.75 | Weizenitroh, gepr. 2.85—3.05 
Weſzenkleie mittelg. 9.75— 10.25 Roggenſtroh loſe . 2.75 8.00 
Weizenkleie (grob). 10.50 11.00 e gepr. 3.25 — 3.50 
Gerſtenkkeie 00 12.50 Haferſtroh, loſe . . 3.00.25 
enf . 46.00 48.00 | Haferſtroh. 9775 5 3.50—3 75 
Sommerwide” 24.00 — 26.00 Geritenitroh, loſe . 1.95—2.45 
1 . 41.00 42.00 Jen fee. . 2.85 —3.05 
. 3.90—38.00 | Heu, lofe. . . 7.75 
Bittorlaerbien . 39.00—43.00 5 gepreßt. . 7.75—8. 
Folgererbſen . 32.00 —35.00 eteheu, loie. . . 8.25—8.75 
blaue Lupinen 2 Netzeheu, gepreßt 8.759,25 
gelbe Lupinen Kartoffelflocken 
roter Klee, roh . 130. 00 150.00 Leinkuchen 17. 50—18.00 
weißer Klee 80.00—110 00 | Rapstuhen . . ; 13.50-13.75 
Klee, gelb Sonnenblumens 
ohne Schalen . . 70.00-80.00 kuchen 42—43%, . 18.00 — 18.50 
Blauer Mohn 40.00 —43.00 | Sojaſchrot .. . 21.00 — 21.50 
Geſamttendenz: ar Transaktionen zu anderen Be⸗ 


dingungen: Roggen 55 to, Weizen 133 to, Gerſte 540 to, 
Hafer 60 to, Roggenmehl 178 to, Weizenmehl 72 to, Kartoffel» 
mehl 15 to, Roagentleie 280,85 to, Weizentleie 50 to. Vittoriaerbſen 
15 to, Folgererbſen — to, Fabrittartoffeln 360 10, blaue Lupinen 
— ite, Rotllee — to, Weißklee — to, Schwedentlee — to, 
Leinkuchen 30 o, F = to, Rapskuchen — to, 
Senf 6 to, Raps 15 to, Kartoffeifloden 5 


＋ 


Unter den in der obigen ſtatiſtiſchen Überſicht angebe 5 
ſitionen gewinnen die unter 9—11 eine beſondere Beahtund rs ; 
größte Einfluß des Staates auf dem Gebiete des Kreditweſge 
äußert ſich nicht in den Kapitalien, ſondern in den Einlaggn 
Staatsbanken, über die der Staat verfügen darf. Am 31. bet 
betrugen diefe Einlagen bei der Poſtſparkaſſe 566 Mill. io ion 
den Staatsbanken 363 Mill. Zloty, bei den Kommunale eich 
558 Mill. Zloty, zuſammen 1487 Mill. Zloty, Im Vergle 
dieſer Summe ſind die Einlagen bei den anderen Banken 
Höhe von 442 Mill. Zloty und bei den Genoſſenſchaften im 2 
von 235 Mill. Zloty unbedeutend. Die langfriſtige Anlag 
Eigenkapitals durch die Verſicherungsgeſellſchaften 100% 1 
28 Prozent in Hypotheken, zu 30 Prozent in Immobilien don pl 
47 Prozent in Staatspapieren. Zu der Pofition unter 11 0 
läßt ſich folgendes jagen: Dieſe Fonds jind aus dem ea Stani 
Staatsbudget ausgeſondert. Aus den Dotationen des 
ſind folgende * entſtanden: 


Baufon 244,0 Mill. Zloty 


Fonds für Kreditinſtitute 500 „ ” 
Arbeitsloſenfonds 156,8 „ ” 
Fonds zum Ausbau der Städte 44,0 „ 2 


zufammen 494,8 Mill. 81019 


Aus den unmittelbaren Beiträgen der Allgemeinheit 
folgende Fonds entſtanden: 


Arbeitsfonds 80,0 Mill. Zloty 
Fonds für Militär⸗ Einquartierung 62.0, ” 
Wegefonds 48,5 „ — 


zuſammen 185,5 Mill. Zloty 


Aus der hier aufgeführten zahlenmäßigen fiberficht | 59 Wir. 
ſtarke finanzielle Beteiligung des Polniſchen Staates an 
ſchaft hervor. der⸗ 

Die Beweggründe, die Polen zur Rechtfertigung ſeiner 
zeitigen Wirtſchaftspolitit anführt, find: 

1. Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit, 

2. Notwendigkeiten der Landesverteidigung, 

3. Herbeiführung der wirtſchaftlichen Unabhängigkeit 

Auslande 


Es entſteht die Frage, ob dieſe Art von Wirtſchafts politik ich 12 f 
Wohle der Geſamtwirtſchaft dient. Für den Fall, daß es ni netur 
lingt, durch die tiefen ſtaatlichen Eingriffe einen erſten Konjun 0 
aufſtieg einzuleiten, vielmehr nur eine vorübergehende S inen 
konfunktur erzielt wird, muß fie jedenfalls zu el 
ſchweren Rückſchlag führen. 


nige 


einer 1. 
führen nk Die Stillegung der . Betriebe führt nahen 
notwendig zur Vergrößerung der Arbeitslofeniharen, zur 


Auslande. 


Amtliche Notierungen der Bromberger - ͤ 
vom . Die Preiſe lauten Parität Bromberg (W̃ 


ladunaen) für 100 Kilo in Rtoty: 5 el 
Standards: Roagen 706 g/l. (120,1 f. h.), Weizen 78085 . 
125.2 f. h.), Brauaerite 707 g/l. (120,1 f. h.), Einheitsgerſte 5 5 
. 1 ua Sammelgerſte 681 8/1. (112 f. h.), Hafer 46% 3 
Transaktionspreiſe: 2 
Roggen — to —.— blaue Luvinen — to 
8 o —.— Braugerſte — 0 —— 
ee Einheitsaeritte -—to 
Stand.⸗Weiz. —to —.— Viktoriaerbſen — to 
ae 5 ec 1 1 8 22 i 
1 eie, gr. to —— onnen⸗ — 
Hafer , 15to 15.20 blumenkuchen —to 
a che 1 
Rogaen 13.75 —14.90 aentleie. ; : 100010 
Standardweien. 2 1 75—16.25 eisentleie, fe 10. 8 
a) Braugerſte 20 25 — 20.75 Men 10.0075 
b) Einheitsaerfte 17 25—17.75 | Weizenkleie, grob . 10. 
80 e 16.(0—16.50 | Gerſtenkleie ; 11. 
15.25-15.50 | Winterraps = . 3.00 
Noce d- -55%, 21.5—22.00 | Rübien . . : = + 37. 
1B0-65%, 19.75-21.00 | blauer Mohn: : : 36 
5 II 55 70% 15.25—16.00 | Genf 2 e 
ae Leimamen . 190 
deem. o. 95 / 16.75—17.00 | Sommerwicken ; 24 
Bittoriaerbien ; » 4. 
Bang 70 13.25-14.00 | Rolgererbien - . ; 30. 
Weizenm. A 0-20%, 28.50—30.50 | Tymothee . : = # 867 
18 945% 28.75—97.75 blaue Lupinen . 


2 


Gelbtlee, enthülft a 


„  -1D0-60%, 24.75-23.75 | Weihtlee. . . - —— 
IE 0-65% 23.75—24.7 ottlee 10 4 
„ 1420.88. 21.75-23.25 | Speiietartoffeln Pom. 45 
5 162828 21.22.75 Speiſekartoff n. Not. 2015 
14888 Fabrikkartoff p. 8). ur 20 
5 94885 20751 25 | Rartoffelfloden . . 1.0 0 
„ I-80. Lein kuchen 17. 10 
E 11055650 165-1675 | Napstuchen 1260 0 
RN 60-65%, —.— Sonnenblumenkuch. 17 15.0 40 


Kokos tuchen 


Ie 0 14 25—15.25 
. Fertı loſe 15 
- “ 11 


Weizenm. 111B70-75%, 11.75—12.25 
Weizenichrot⸗ ehen loſe. 
nachmehl 0-95%, 17.25—18.25 | & aſchrot 
Trockenſchnitzel 8.00—9.00 
Allgemeine Tendenz: nicht einheitlich. Roggen, Weist: Tran“ 
Weizenmehl ſtetiger, Gerſte, Hafer und Roggenmehl ruhig. 


Klee zu anderen Bedingungen: 99 
oggen 105 to | Spetietartoffel 120 70 gar 10 
146 to brikkartoff. — to inſamen 7 
ze Igerfte —to | Saattartoffel —to | Peluſchken 700 { 
a) Brau Be 50 to blauer Mohn — to apsku en) 
b) Einheits- „ 160t0 | weißer Mohn --to | Rübien 510 1 
c) 8 69 Netzeheu — 10] Gemenge inen io 
Roggenmehl! 7210 | Weißklee —to | Blaue Lup Br 
Meizenmehl 53t0 . 15t0 | Raps icken 
Viktor.⸗Erbt. — to Seradell —to | Sommern nen < 
ae — to Sent ehe — to] Blaue Lup 3 
eld⸗Erbſen — to —to Timothee chen J lo 
oggenkleie 67 to Kartoffeiflod, 15t0 Versch. Kuck. 10 
5 zenkleie 77 to Rotklee —to | Sonnenb! 
Geiamtangebot 976 to. h 
Marktbericht für Sämereien der Firma B. gl, 
Thorn vom 26. November. In den letzten Tagen wur er 
Zloty per 100 Kilogramm loko Verladeſtation: ig 
Rotklee 110-125, Weißklee, mittlerer, nicht g exeit, 190750 
Weißklee 70—105. Schwedenklee 19 60, Gebinde 
Gelbklee in Kappen 30-35, Inkarnattlee 130-160, Wundt er 93 4 
Reygras biefiger Produktion 80-90, Tymothe 3570, ten 10 , 
9—12,Sommerwiden 24 26, Winterwicken 60—78, Belul Jochen 
Pittoriaerbien 44—50. Felderbſen 28—32. grüne Er merle 
Pferdebohnen 2—26 Gelbſenf 45—55. Raps 38--40, So 2: 5 | 
35—38. Santiuninen, blaue 9—10, Saatlupinen, gelbe 10 mobn , 
25 45—50, 3 36-40, Weißmo 


Buchweizen 55 Sirſe 20— 


